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Abgeordnetenhaus .
Die Begünftigunge « für die

angenommen -
Da » Plenum de » Abgeordnetenhauses hielt

nachmittag » «ine dreistündige Sitzung ab , in der

zunächst einer ElektrifizierunoS -
a n l e i h e die Mündelsicherheit zuerkannt wurde .
Dann wurde der

Handelsvertrag mH Jugostavien
vom 14 . November 1928 — ein bloßer Rahmen¬
vertrag ohne praktische Bedeutung — sowie der

Vertrag mit SHS über die Forderungen in
alten Kronen und da » Durchführungsgesetz
hiezu , da » die famosen Bestimmungen zugunsten
der Ävno » und der tschechischen Zentralbank der

Sparkassen enthält , unter einem in Verhandlung
gezogen .

Referent Dr . Uhlik muß zugeben , daß der

bloße Rahmenvertrag nicht allzuviel nützt ; den

Hauptvorteil sieht er in der Bestimmung , daß den
im Inland beschäftigten Angehörigen de » anderen
Staates völlige Gleichheit mit den In¬
ländern verbürgt wird , soweit sie bereit » am

Tage de » Inkrafttreten » de » Vertrage » auf dem Ge¬
biete de » fremden Staate » beschäftigt waren .

Dr . Zadina erklärt , daß die beiderseitigen
Delegationen auch in der Bereinbarnng eine » Tarif -
vertrage » ziemlich weil ( ?) gekommen seien ; eine

ganze Reihe von Tarifposten sei bereit » fertig .
Neber die Regelung der alten Kronen -

fordernngcn , mit der wir un » bereit »

gestern ausführlich beschäftigten , referiert Dr .
S a m e l .

Die bis ü. £if . 1928 privat ausgeglichenen For¬
derungen gelten al » erledigt . Die tschechischen For¬
derungen betragen nur mehr 9L Millionen Kronen ,
die Schulden etwa 7 Millionen . Die Forderungen
der Livno - und der Zentralbank in Dalmatien und
Kratn sollen durch die hundertprozentige Aufzahlung ,
die nur unsere Geldinstitute , nicht aber Privat¬
personen zu ' zahlen haben , zu 80 Prozent gedeckt
werden . Gegenseitige Forderungen aus Wertpapieren
und Bersichernngen sind nicht einbezogen , sondern
sollen gesondert geregelt werden .

Referent MatouSek empfiehlt zwei Resolu¬
tionen , von denen die eine fiir die von der Auszah¬
lung betroffenen Geldinstitute eine Entschädigung
verlangt , während die zweite eventuellen Zahlungs¬
aufschub für diese Institute verlangt , wen » sie die

sofortige Bezahlung in Schwierigkeiten bringen
könnte .

In der Debatte

verwahrt sich Keibl ( T. Rat . ) gegen die Bevor¬

zugung der beiden tschechischen Banken . Wenn der

Finanzminister da » Versprechen , die geschädigten
Geldinstitute zu entschädigen , nicht verwirklichen
werde , werde die Partei de » Redner » die Angelegen¬
heit beim SchicdSgerlchtShof im Haag anhängig
machen .

Neurath ( Leninist ) protestiert gegen , die Ver¬

urteilung des Abg . D S d i L und des kommunistischen
Bertrauensmanne » Bienert .

MikuliLek ( Komm . ) protestiert gegen den

feieklichen Empfang des König » Fuad und ruft den

tschechischen Parteien ihre BorkriegSvergangenheit
vor Augen , wo sie gegen gekrönte Häupter einen

wesentlich anderen Standpunkt eingenommen hätten ,

venofse Schweichhart
nimmt sodann in kurze » Zügen zu dem Bertrag über
die Kronenforderunge » Stellung . Er erklärt , daß
hiebei zwei tschechische Banke » zu ungnnstelr Üer

kleinen Bolkssparkassen einseitig bevorzugt würden .

Man muß sich sehr wundern , daß deutsche Par¬
teien für eine derartige Vorlage stimmen könne ««.

Die bewußte Schädigung der deutsche«; Sparkassen
wie z. B. in Niedereinsiedel , Schlnckena :
und M a r i e n b a d, «vird durch keine Resolution
Wettgeniacht . Die » wollen wir in aller Oeffentlich .
leit srststellen . Die Verantwortung für diese schwere
Schädigung deutscher Volks-Geldinstitute trage «; die

deutschen Regierungsparteien voll und ganz . Wir
beneiden sie um dsese Verantwortung wirklich nicht !

Damit ' ist die Debatte beendet . Die Abstiin -
mung erfolgt erst in der morgige «; Sitzilng , die

für 3 Uhr nachmittags angesetzt ist.

Blitzschlag im preußischen Landtag .
Berlin , 26 . Juni . (Eigenbericht. ) Bei einem '

schwere, ; Gewitter , da » heute nachmittags über

Berlin niederging , schlng der Blitz gegen 6Uhr
in das Gebäude de » preußische » Landtages em .

Im großen Sitzungssaale war gerade eine Ge -

schäftsordiunigsdebatte im Gange , al » ein gewal¬
tiger Krqch ertönte und hinter dem Stuhl des

Prästdente «; eine Feuerschlauge sichtbar' , , wurde
die läng » der Wand herabglitt . Außer einer Be -

schädig » ug der Mauer ist jedoch nichts geschehen.

Die französische Kammer billigt den

Marotta - Krieg !
Der sozialistische Gegenantrag abgelehnt .

2brri » 26 . Juni . Die Kammer hat in einer

spr' icht?zum AbMiß gobrachr. Einesoz « a -
liftilche Tagesordnung, «! « dereiue Un -

teri »; chun ' g der Marokkoangelegenheit durch
die Rlisfchusse ^der Kmimicr «fordert wnd , wuÄw

mir 84 - « ege » 207 ^ timmenavSe
lehnt , nachdem Br « and die Dertra »

en » frage gestellt hatte ; ebenso «« wurde
mit 336 geg « i« 258 Stimme » ei ' ne
radikale Tagesordnung Daladier
a hg e lc h >« t » die die Regierung . aichfordert , in
Marokko eine Politik des Frieden »
zu betreiben . . In der vor « , »gegangenen
AldSfprach « hatte Briand «. a . erklärt , daß die

kranjöstsche Polin ! In Marokko lediglich die Be¬
friedigung de » Landes zum Ziel habe, und daß
die Besetzung der beide » Posten , « NN die in der
letzte » Zeit gedämpft wurde , aus ausdrückliches
' Verlangen zweier sranzq ' entrsuer Stamme erfolgt
fei .

Sejm gegen Finanzminifter .
«olnifcke Budgetliberfchreitungen vor dem Staatsgericht . - Pilsudfti*

spielt Theater .

Rinllter führte nwan > «
«schichte des englischen ,

Warschau , 26 . Juni ( PAT) . - Heute mittag
bcaa « « n vor den « StaatsgerichtShos der Pnizeß
acae, « den ehenmlige » F«nan; >nn«tster Ezecho -
w,ez . Rach Berkefung der Anklageschnst er¬

griff Minister Czechowic ; t ^iö Wort u,w erklärte
atzt die Frage des Vorsitze,rllen des GerechtShofcS ,
daß er sich der Uoberschreitung des Finanzge^tzes
nicht schuRtig bekennt . Der Miiri ^ - "
- Mreiche Mille au « der Gosch,cht< . . . .
smltzöstfchen und deutschen Pavlainenlvs an », «n.
welche » Äeberschvcitiiimendes FinaingesctzeS vor -

getkimrmen sind . Die ParlanlenkSaeschichte der cr -

«vähnten Staaten ' kenne jedoch keinen ^all der

Zitlening eines Finanzminisler « vor den Iwais -

gerichtShof . . . . J
Innenminister SkladtoivSli lagie als Zeuge

au » , daß er ähnlich wie alle anderen Minister

strikte im Auftrag de » Marschalls P « l -
sn dski handelte . . ,

*
£ * . ,

Nach Einvernahme des . Ha>«delSnnn; ster »
Kwiatkgwski und einer k««rzen Pause sagte
als Zeuge Marschall Pilsudski aus . Er

unterzog einleitend das Gesetz über den Staats -

gcrichtSchof einer eingehende «« Kritik u- nd erklärte

kategorisch, daß er d«e Anklage des Sejm gegen
Minister Tzerbowicz als eine « » ethische Tat

betrachte , da Minister Czechowi « ausdrücklich im

Sinne seiner Aufträge «zebandslt habe . Die Zitie -
rirng Czechowiez , eine » Mannes , der gegenüber
dem Seim an « meisten komproinißbereit gestinnnt

war , vor den Staatsgerichtshof , nannte Pilsudski
einen R i : >« a l m o r o. Zmn Schluß feiner Rede
erklärte der Marschall , daß er , wie bisher , gegen
den Sejnr al » einen Apparat kämpfen melde , der

Unehrlichkeit und Mißbräuche toleriert . Pilsudski
leugnete nicht , daß in seinen , Auftrage Fnmnzmi -
nister Czechowiez

zu seiner Disposition einen Kredit in der

Höh « von acht Millionen Zloty

eröffnete , doch halten alle Minister zu ihn « volles

Vertrauen , welches er a««ch nicht eniiäulchte . Ich
habe , sagte Pilsudski , reine Hände , nicht so oie

Herren nn Sejnr . Nach dieser Erklärung verließ
der Marschall den Gerichtssaal , ohne - von « Vorsit¬
zenden des Gerichtshöfe » oder vom Vertreter der

Anklage interpelliert zu werden .

Nach Verlassen des Gerichtssaales durch den

Marschau legte der als Prokurator im Auftrag
des Sejnr fungierende Abgeordnete Dr . Lieber -

« nann zu Händen des Vorsitzende«« des Gerichts¬
hofes eine «; Protest gegen die Anschuldigunge, «
des Marschalls gegen den Sejnr ab . Der als

Ze««gc einvernominene Sejmmarschall Daszynski
erklärte n. a „ daß nach seiner tiefsten Ueberzeu -
gnng der Sejm den Finanzminister Czechowiez
nicht in den Anklagez «tsta «td versetzt hätte , wem «
die Gesetzesvorlage über die Zusatzkredite I«; «««ge¬
messenen « Termin im Sejm eingebracht ivorde ««
wären .

Ein anderer Mad !
P a r i s , 26 . Juni . Außenminister Briand

empfing heute vormittag dei « englischen Botschaf¬

ter Tyrrell . Die Besprechung der beiden

Staatsmänner bezog sich in der Hauptsache auf

den Ort und den Zeitpunkt der Einberufung der

politischen Konferenz sowie auf das Programm .

In Pariser englische «« diplomatischen Kreisen
versichert man , die englische Regierung habe
wißen lassen , sie wäre nicht geneigt , die französische
Forderung zu unterstützen , wonach der Rheinland¬

räumung di « Einsetzung eines ständigen Kontroll -

aus ' chusse » untergeordnet werde » « solle . Ebenso
sei die englische Regierung gegen die Ver¬

längerung der Amtsdauer des Ber -

' öhnungs - und Feststellungsaus -
h « ffes bis 1S5V . Tie englische Regierung ist
' enbar der Meinung , daß in « Jahr « 1935 der

ersöhnungs - und FeststellungsauSschuß lein Amt

an di « Organe des Völkerbundes abtretei «

solle .
*

London Konserenzort .
A London , 26 . Juni . Reuter erfährt , daß die

britische Regierung den anderen beteil ' gien Regie¬
ri ««,gen mitgeteilt habe, sie sei für eine Abhaltung
der ReparotionSkonferenz st « London , weil sie

?. hr Amt «üben übernommen habe und dos Parla¬
ment im Monat Juli tage .

Sven Voung bei Hoover .

- m??^^' ?6. Juni . (Reuter . ) „ New? jvrk
World schreibt, daß O» von Noung und die

rtuKv U
..»

<u’ 8 zurückgekehrten amerikanischen
DelLaierten gestern von Hoover emvfanaen
wurden , den sie über die Ergebnisse ihrer Arbei -

lei « informierten . Die Delegierten erklärten , sie
erwartete » als Folge der Konferenz - eine große
Besserung der Wirtschaftsbedingnngei « in Europa ,
tvodurch der anierikanische Export belebt werden
wird . Das Blatt fügt hinzu , die Delegierten
hätten auch als sehr tvünschenswcrt empfohlen ,
daß im Administratioi «srat der ne « »en internatio¬

nale «« Bank a«»ch die Amerikaner vertreten wären .

Erregte stolldebatte im Reichstag .
Berlin , 26 . Juni . (Eige««bericht . ) In der heu¬

tigen ReichstagSsihung kam es zu schweren Zu
saminenstößen zwischen der Sozialdemokratie >«nd

extremen Vertretern der agrarischen Interesse ««
anläßlich der Beratiing der landwirtschaftlichen
Vorlagen u««d Anträge . Der sozialdemokratische
Redner tvandtc sich gegen de>« Versuch, durch
maßlose Zollerhöhunge » die Einst «hr landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse abzitsperren . Als er du

Notwendigkeit einer Erhöhung der Leistungsfähig
kett der Landwirtschaft und die R lick ständig -

kett der Landwirte betonte , gebärdete sich
die Rechte höchst aufgeregt i «nd ließ sich auch z>«
Persönlichen Beschimpfungen hinreißen .

Es gelang der Sozialdemokratie schließlich,
dei « Versuch der Beseitigung der Gefrierfleischein¬
fuhr zu durchkreuz ««. Ebenso wurden die maßlosen
Zollforderungen abgelehnt .

Die spanischen Flieger verschollen .
London , 26 . J ««ni . ( AB. ) Taü britische Flug -

zeugmutterschiss " Ragte " hat das Meer nordöst¬
lich der Azoren abgeftlcht und keine Spnr der . ver¬

schollenen spanischen Flieger gesund «n. Der spani¬
sche Marineminister hat jetzt die Schifsskomman -
danten radiophvnisch ersucht , das Meer hnndert -
fünfzig Meilen südöstlich der Azoren abznsuche««,
da gemeldet wurde , daß dort Trüminer de »

Hydroavions gesichtet worbe»« waren ,

Das bürgerliche Ideal :
der Mehrwert .

Seit langem weiß » tau , daß zur Nieder -
ringnng der mächtig gewordenen Sozialdemo¬
kratie und damit zur Erlangung der nneingc -
Ichränkten Allsbeutungsfreiheit gegenüber , dein
arbeitende » Volke das christliche itnb jüdische
Bürgertum in Oesterreich unter der Führung
des katholischen Prälaten Seipel den « «nit den
Geldern der Großindustriellen ausgerüsteten
fascistischc »« SoldknechtSium der Heimwehren
gcmcinsame und leidenschaftliche Sympathie ««
cnigegenbrachte . Was man nicht wußte und
was durch die in den letzte »« Tagen erfolgten
Enthüllungen der Wiener „Arbeiter - Zeitung "
dokumentarisch belegt wurde , das ist , daß die

düii verkrachten Generälen , ehemaligen Solda -
ienschinderu und abgetackelten Aristokraten or¬

ganisierten und geführten Heimwehrbandeu
direkt von den Unter ne hin e r o r g a »

» isationen »nit Geldmitteln » von der

christkatholischen Prä la teure ' - '
a i c r u » « g mit Geld und Waffen für den .
Zweck des Bürgerkriegs , das ist für dieNicder -
metzelniig der Arbeiicrschaft unterstützt wur - .
den und daß diese Lumpenbanden unter Mit -
wissenslhaft und wohlwollender Duldung von

Polizeibehörden sogar mit Vorbereitungen be¬

schäftigt waren , in dem Bürgerkrieg , auf den

Herr Seipel ganz offenkundig losgesteuert
hatte , gegen die Arbeiterschaft Giftgas -
bomben zu verwende « !

Bei uns sind wir noch nicht so weit ,

denn hier steht das Bürgertum sein allerhöch¬
stes Ideal , den Mehrwert , dayk der . zersetzen¬
den SpaltungStätigkeit der Kommunisten , noch

nicht in solcher Gefahr , seinen Einfluß auf den

Staat und die Gesetzgebung noch nicht annä¬
hernd so schlimm bedroht , wie die österreichische
Kapitalistenklasse , ohne daß man aber das Vor¬

handensein starker Sympathien für sascistische
Methoden und den FasciSmuS überhaiipt auch
bei unserem Bürgertum bestreiten könnte . So

weit die Demokratie den Macht - und Profitbe -
dürsnissen der Bourgeoisie lästig gewesen ist»
hat sie sie verwässert und verfälscht , sich recht
gut n«it dem FascismuS - Ersatz der Uebcrspan -
nung dcS parlamentarischen Mehrheitsprinzips
„beholfen ", andererseits waren , wenigstens für
das Bürgertum der Staatsnation , die Berei -
cherungSinöglichkciten durch die Ausnützung
der geänderten nationalen Machlvcrhaltnisse so
außerordentlich große , daß die Bourgeoisie /
wohl immer mit den « Gedanken des Fascismus
kokettierend , vorläufig Mehrlvert , UebeiProfit
und Macht auch noch unter den Resten einer

einst vielgepriesenen Demokratie vollkomrnen

gesichert steht . Die heimische Kapitalistrnklasse
braucht sich auch nicht darailf zu beschränken ,
über bie „ zu hohen sozialen Lasten " zu klagen ,
ste hat es durch die Bürgerblockmehrheit bisher
noch immer in ihrer Hand gehabt , durch Ver¬

hinderung jeder Verbesserung auf dem Gebiete
der sozialen Fürsorge und durch ihren Abbau

via facti sich alle Klagelieder zu ersparen . Da

es ihr infolge der langjährigen Ohnmacht der

Arbeiterklasse überdies gelungen ist , die Löhne -
und Gehalte auf einem erbärmlich tiefen Ni »

Iveau
zu erhalten und durch die Nationalisie¬

rung die Arbeiter bei gleichen oder fast glei¬
chen Löhnen zu erhöhten Arbeitsleistungen an -

zutreiben , so findet inan den , wenn auch nicht
bedeutenden Unterschied der Einstellung — es

ist lediglich ein gradueller Unterschied im Ra¬

biatsein — zwischen unserem und dem österrei¬
chischen Bürgertum leicht verständlich . Das un¬

sere ist noch nicht bei der Absicht , die sozia¬
listische Arbeiterschaft zu vergasen ange¬
langt , weil die Mehrwerierzeugung der kapita¬
listischen Maschine auch so gut funktioniert .

Für vieler andere , die leicht zu erbringen
wären , ein Beispiel aus den allerletzten Tagen ,
weil es sich hier um ein öffentlichen Zwecken
dienendes sozilsagen „gemeinnütziges Unterneh¬
men " handelt und weil hier die Plusmacherei
nicht nur auf Kosten der Arbeiter betrieben
wird , sondern zur Schädigung der Allgemein¬
heit führt . Es handelt sich uin die W e st m ä h .
rischen Elcktrizit . ätSwcrke . A. - G. »
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eine Unternehmung , welche seht schon fast die

ganze Licht « und elektrische Kraftversorgunk ?
von Mittel », West - und Südmähren monopoli -
fiert hat und die in nächster Zeit durch - die

Errichtung eines Fernheiz - Werkes eine weitere

große Expansion erfahren wird . Dieser Tage
hielt dieses Unternehmen seine Generalver «

sammlung ab und eS ging hiebei stürmisch zu .
Wer den Sturm hervorrief , das waren die

Vertreter der Gemeinden , di <" der Leitung vor¬

warfen , daß sie ungeheuer hohe Einnahnien zu
«zielen bestrebt sei und daß dies nur dadurch
geschehe, daß den anxeschlossenen Gemeinden

untragbar hohe Lasten auferlegt werden . Ein

Vertreter der Arbeiter kam dort „selbstverständ¬
lich " nicht zu Worte — diese besitzen lediglich
das Recht , den Mehrwert zu erzeugen , den an¬
dere einfachen — eS wäre sonst noch einiges
andere darüber erzählt worden , wie die Gesell¬
schaft zu den hohen Reingewinnen kommt .

Der Reingewinn ist in der Tat enorm ,
bei Roheinnahmen von 66,020 . 126 Kronen be -

trägt er über 17 Millionen Kronen ! Aller -

dingS sind „ Abschreibungen " in der riesigen
Höhe von fast IS Millionen Kronen in der Bi -

lanz eingestellt , so daß schließlich als zu ver¬
teilender Reingewinn 2,124 . 603 Kronen übrig
bleiben . Nach kapitalistischen Gmndsätzen
könnte man die Art der Verteilung dieses Be¬

tragt fast bescheiden nennen , denn der Der »

waltunaSrat darf für seine mühevolle Tätig¬
keit während eines ganzen JahreS nur 100 . 000

Kronen einstecken , die Dividende wird mit 5

Prozent bemessen , im ganzen wird unter die

beklagenswerten Aktionäre ein Betrag - von

1,500 . 000 Kronen zur Verteilung gebracht ,
während dem Arbeit « » und Beamten - Unter -
stützungSfonds mit wahrhaft fürstlich « Groß¬
zügigkeit 250 . 000 Kronen zugewendet werden ,

aber die Sache hat einen Haken . Wie der Spre¬
cher der Gemeinden , der Obmann des tschechi¬
schen BürgerpieisterverbandeS PolLk in der

Generalversammlung auSführte , besitzen die Ge¬

meinden , obwohl das Unternehmen aus ihrer
Stromabnahme riesige Gewinne zieht , so gut
wie gar keinen Einfluß auf die Leitung der

Geschäfte , die Gesellschaft diktiert aus ihrer
Monopolstellung heraus die Anschluß - und Lie -

ferungSbedingungen , führt aste Arbeiten bei den

OrtSanschlüsien wie bei den Hauseranschlüssen
selber auS , ohne zu erlauben , daß die Arbeiten
im freien Wettbewerb vergeben werden , -so daß
den Gemeinden kein anderer Recht übrig bleibt ,
alS sich zu fügen und zu zahlen . Roch schöner
ab « war , was Polnk über den Präsidenten deS

VerwaltungSrateS Dr . P l u h a r , bis vor kur¬

zem Landeshauptmann von Mähren b«ichtetc .
Dr . Pluchab , ein üb « jeden Aweifel «habener
tschechisch « Patriot , „verwickle ", so sagte der

Sprech « der Gemeinden , „ alsBorsitzen -
der d « S DerwaltungsrateS die Ge¬

meinden in Streit , habe als bisheriger
Landeshauptmann über die betreffen¬
den Beschwerden dn Gemeinden entschieden
und schließlich als Rechtsvertreter der

Westmährischen ElektrizitätS - A. - G. für diese
die Prozesse geführt " ! ! Also drei

Aemter in einer Person vereinigt , von denen

doS eine das andere auSschließen müßte und es

gehört schon , sagen wir ein genug robustes Ge -

wifien dazu , in dieser Aemterkumullierung , von

denen jeder einzelne genug einträglich ist » nicht -

anstößige - zu finden . Da - tat denn auch Herr
Dr . Pluhak , der in seiner Erwiederung er¬

klärte , Vorsitzender deS VerlvaltungSrateS und

Rechtsvertreter desselben Unternehmens zu
sein, sei- „einwandfrei " , übrigens verlange er

kür seine Recht - Vertretungen „weniger , alS

jeder andere verlangen würde " . Wie viel er

verlangt und bekommt und wie viel daraus

sein Jahreseinkommen beträgt , hielt vr für
überflüssig zu sagen ! Dagegen fand er den Mut ,
zu verkünden , er werde eine weitere solche Aus¬

sprache nicht mehr zulassenl
In seiner Rede machte der oppositionelle

Redner noch deS Professors der Brünner tsche¬
chischen Hochschule Jng . L i st Erwähnung , der

bei der Werksleitung als sachverständiger Ver¬
treter des mährischen LandcSauSschusseS fun¬
giere . Dieser technische Sachverständige führe
in der MerkSleitnna ein rücksichtsloses Regime ,
entscheide über Millionenlieferungen und habe
die Stelle eines VerwaltungSrätcs der Skoda -

Werke angenommen , die eine d « größten Lie¬

ferantenfirmen der Westmährischen Elektrizi -
täts - A. - G. ist ( die Skodawerke bauen u . a . für
dieses Unternehmen ^eaenwärtig das Brünner

Fernheizwerk ! ) und «alle sich diese „ Tätigkeit "
mit jährlich 300 . 000 Kronen bezah¬
len ! Darauf gab der so beschuldigte Herr
Professor die spater allerdings von ihm „be¬
richtigte " Antwort , die Wirtschaft in der West -
mährischen El«ktrizitätS - A. - G. sei jedenfalls
bester , als bei den Gemeinden !

Wenn man aus den vorgetragenen Ankla¬

gen noch festhalt , daß Beschwerden an die Re¬

gierung den Erfolg haben , daß beispielsweise
« n einem Falle daS Innenministerium als an¬

gerufene Aufsichtsbehörde ein « Beschwerde
volle vier Jahre unerledigt ließ ,
dann hat man eine Vorstellung davon , welcher
Ungebundenheit die kapitalistischen Unterneh¬
mungen hierzulande sich erfteuen und wie sau¬
ber eS bei der Mehrwerterzeugung und bei der

Profitmacherei überhaupt zugeht .
Alle - weitere muß sich der - Leser mit Rück¬

sicht auf unser Preßgesetz selbst dazu denken .

Hier ist in die Tagesgeschichte eines einzelnen
kapitalistischen Unternehmens hineingeleuchtet
und man sieht di « Kanäle , aus denen Einzel¬
nen auf Kosten der Gesamtheit reiche Gewinne

zufließen . Was könnten erst alle di « anderen

Bavckberichte und die Geschäftsberichte der gro¬

ßen Jndustrieunternehmungen berichten ! Die

Arbeiterschaft könnte daraus manches lernen ,
vor allem , wie eS der Kapitalistenklasse bei der

fortdauernden Zersplitterung der Arbeiterbe¬
wegung leicht gemacht ist , sich alle Macht im

Staate fruchtbar zu machen , die Allgemeinheit
und die Arbeitskraft des arbeitenden Menschen
auSzubeuten .

All « Verhältnisse im Staate rufe »» nach
einer Zusammenfassung der Kräfte des Prole¬
tariats . Aber die revolutionärst sein wollende

Partei , die kommunistische , darf üb « höheren
Auftrag die Faseisten und die Feinde deS ar¬

beitenden Volkes nur in einer Richtung su¬
chen : bei den — Sozialdemokraten !
Während zu gleicher Zeit die sowjetrussische
Stadt Odessa zum Schauplatz einer wirk¬

lichen und begeisterten Verbrüderung zwi¬
schen Bolschewiken und italienischen Faseisten
gemacht wird ! ! . . . .

Wilhelm Nießner .

Reue Wege der Agrur -
politik .

Die deutschen und tschechischen Agrarier , die

sich sonst immer als die alleinseligmachenden
Anwälte der gesamten Landwirtschaft bezeich¬

nen , befinden sich angesichts der tatsächlich he « ,

schenden Krise in einer Reihe landwirtschaft¬
licher Produktionszweige in einer nicht geringen
Verlegenheit . Ist eS nicht recht blanmbel , wenn

sehr hervorragende agrarische Führer auf die

Frage , waS angesichts der Krise zu geschehen
habe , uni « Hinweis auf Vie Natur mit einem

Achselzucken antworten ?

Man sollte meinen , daß sie imstande wären »

schon jetzt mit festumrissenen konkreten
Vorschlägen vor die Oeffentlichkeit zu

treten und besonder » im Parlament ganz be¬

stimmte Anträge zu unterbreiten . DaS ist jedoch

keineswegs der Fall . DaS Subkomitee de » land¬

wirtschaftlichen AuSschustr » nimmt zur Zeit

Referate prominenter tschechischer Agrarier über

den gesamten in sieben Abteilungen gegliederten

Fragenkomplex entgegen . Die Fachle >lte de «

LanowirtschaftSministeriumS und der LandeS »

kulturräte sowie der agrarischen Fachorganisa .
tionen werden aufgebotcn , um. Statistiken , Er «

tragSberechnnngen n. dgl . zu liefern , damit sich
ein möglichst klare « Bild der Gefamtlage ergibt -
Welche Schlüsse daraus selten » der Agrarier

gezogen werden , ist übrigen « nicht schwer zu

e « aten . Sie kommen au « dem Jrrkrek » der

Hochschutzzollpolitik nicht lo ». Maß¬
gebende agrarische Korporationen lasten schon
längst den Ruf nach erhöhten Zöllen auf agrari¬
sche Produkte ertönen , soweit die Konkurrenz de »

Auslandes vorhanden ist . E » gibt aber auch

landwirtschaftliche Produkte , z. B. Hopfen , wo

die freie Ausfuhr gefordert tverden muß . Neben

erhöhten Zöllen auf Kosten der breite, « Masten
der Verbraucher , unter denen sich auch zahllose
Kleinlandwirte befinden , werden die Agrarier
zweifelsohne erhöhte staatliche Zuwen¬
dungen in irgendwelcher Forn « begehren .

! Kur « , e « wird daS alte agrarisch « Rezept mit

verstärkten Dajen prAenKe « wevden , ohne
daß sich die Agrarier die Köpfe «Iber neue

Methoden und Wege zerbrechen .
lind doch werden in andere » , Ländern neue

Wege in der Agrarpolitik beschritten . Da »

staatliche Getreidemonopol steht im

Mittelpunkt der DiSknssion in Deutschland .
Gleichviel , ab e » dort so tmrchgefühvt wird wie
in Norwegen oder nicht : cs ist und bleibt ein

wirksame « Mittel zur Stabilisierung der Ge¬

treideproduktton . In den Bereinigten
Staaten Nordamerikas hat man in der aller¬

letzten Zeit das sogenannte Farmcrhilfs -
g e f e tz geschaffen , da » erfreulicherweise ebenfalls
eine Abkehr von der bisherigen Politik der

Exportprämien und Einfuhvfcheinen bedeutet .

Der ursprüngliche Antrag sah diese Maßnahmen
noch vor , sie mußten aber über Einspruch des

Präsidenten Hoover Wegfällen . Dadurch ist die

Gefahr , daß nordamerikanische » Getreide zu
Schleuderpreisen massenhaft auf den Weltmarkt

geworfen wird , wodurch die europäische Ge¬

treideproduktion ganz besonder » schwer betroffen
würde , beseitigt .

WaS im Gesetze verblieben ist » sind sehr ver -

nünftige , unserer Auffassung entsprechende Ra¬

tionalisier ungS Maßnahmen . Das

landwirtschaftliche Absatzwesen , speziell die

genossenschaftliche BerkaufSorganisation sollen in

großzügiger Weise auSgebaut werden . DaS

Hauptziel des amerikanischen Farmerhilfsgesetzes
ist die so überaus notwendig « Erziehung - des
bi « jetzt individualistisch «ingestellten Landwirts

zum genostenschaftlichen Verkauf seiner Waren ,

ferner die Förderung der Errichtung von Ele¬

vatoren , Lagerhäusern und Wasserstraßen . ES

ist kennzeichnend , daß ein eigene « BundeS - Land -

wirtschaftSamt die Aufgabe zugewiesen bekommt ,
die Absatzverhältniffe landwirtschaftlicher Pro¬
dukte zu studieren , um die Neberprovuk ' »
tion und damit unlösbar verknüpfte katastro -
vhale Preisstürze zu vermeiden . Man will in
die Produktionsverhältnisse direkt in der Weise
eingreifen , daß die Landwirtschaft auf un¬
rentablen Böden aufgegeben werden soll. In
erster Reihe soll daS neben dem LandwirtschaftS -
ministerium wirkende BundeS - LandwirtschastS -
amt mit allem Nachdruck eine Rationalisierung
de « Handels , eine Verkürzung der Wege der

Waren vom Erzeuger » an Verbraucher an -

strebet. Nicht zuletzt soll oaS Landwirtschaftsamt
entsprechende Maßnahmen zur Stabilisierung
der Press « landwirtschaftlicher Produkte durch¬

führen .
Eine Fülle von großen Aufgaben harrt also

deS LandwirtschastSamte », dem ein Kredit
von rund 17 Milliarden Kronen laut Gesetz
eingrräumt ist. Dieser an die Landwirsschaft ,
abzugebende Kredit soll allerdings verzinst
werden , doch wird die Verzinsung eine so
niedrige sein, daß die landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften auf jede»« Fall konkurrenzfähig
bleiben .

Wenn die sozialistische Mehrheit eines Par¬
lamentes in derart großzügiger Wesse eine be¬

wußte Planwirtschaft anstreben würde ,
wäre daS nicht weiter erstaunlich . Gewiß wäre

jedoch , daß die waschechten Agrarier gegen diesen

„Eingriff " in daS „freie " Erwerbsleben nicht
wenig zetern würden ! Aber so ist eS da « aus¬

schließlich bürgerlich - kapitalistische
Parlament der Bereinigten Staaten Nord¬

amerika » , da » entschlossen neue Methoden in der

Agrarpolitik anwendet . Hier kann man demnach
nicht von rein „doktrinären " Erwägungen sozial¬
demokratischer „ Theoretiker sprechen , wie e » die

„ Deutsche Landpost" bei Polemiken gegen un »
mit besonderer Vorliebe tut . Wa » die Agrarier
hiergulande alS . ^Doktrinarismus " und „Uto¬
pien " zu verspotten ' belieben , wird eben anders¬
wo lebendige Wirklichkeit . So gehtS de »« neun¬
mal weisen „ Nettem " der Landwirtschaft mit

ihren Scheuklavpen vor jedem und allem . waS
sozialen Fortschritt bedeutet ! Aber auch sie
werden , ob sie wollen oder nicht , von der

wirtschaftliche, « Entwickluna zur ivft - mattilben

Hebung der landwirtschaftlichen Produktion , zur
Organisation deS Absätze », »nit einem Worte zur
Planwirtschaft gedrängt . Diese » früher einst
so verpönte Wort wird heute sogar schon von
der RegiemnaSvrelle anaewendet . wie eS z. B .
da » „ Prager Abendblatt " sünaft bei Besprechung
der Krise in d « Zuckerproduktion getan bat .

Wir freuen un » , daß unsere
Agrarpolitik sich in der Praxi »
immer mehr durchsetzt . Wenn die

Agrarier immer wieder von einer Gleich¬
stellung der Landwirtschaft mit der Industrie
in Zollfragen z. B. reden , dürfen sie nicht über¬
sehen , daß « ine wirkliche Gleichstellung der

Landwirtschaft mit der Industrie im volkswirt¬
schaftlichen Sinne dann sozusagen automatisch
eintritt , wenn sie so gut rationalisiert ,
horizontal und vertikal in starken , machtgebie¬
tenden Organisationen zusammen¬
geschlossen ist wie die Industrie .
Nach den in Dänemark , Deutschland , der

t
CoMrisM du veltbSLtk - Dkrlas . ?nlin ,

durch LkddlatlanIIt Radi », Lik «.

Aufruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 64

Wir nützen auch den Jungen » dadurch .
Also nicht wahr , La Planta , Sie fetzen da » doch

. «in . Stehen schon viele unten und warten auf
da » Oeffnen der Tür ? "

La Planta gab keine Antwort .

„ Also so viele ! "

„ Sie sind furchtbar eingeschüchtert . Ich habe
hier auch schon die Ausstellung von denen ge¬

macht , die bleiben . "

Er reichte Viktor einen Zettel . Viktor hatte
nur eine geringe Zahl Freiwilliger erwartet ,

aber diese » niedrige Ergebnis , da « La Planta
verzeichnet hatte , überraschte ih»r doch. Gewiß ,
e « war der Kern . E « waren fast alle » Menschen ,
von denen er immer geglaubt hatte , daß sie ver¬

standen , worum e » ging . Merkwürdiger tvar die

Zahl der Weihen geringer al » die der Farbigen .
Sah er von Jelena , Miß Barrymore , La Planta
und Duboi » ab, so hatten sich zum Auiharren
zehn Rusten » alte Sozialrevolutionäre , zwei let¬

tische Konimunisten , sechs Deutsche , darunter ein

ehemakiger Oberst, ' vier Ostjuden polnische «
Herkunft , zwes Franzosen , drei Italiener und
drei Studenten der Harvard - Universität , die in «

„ Spring " gearbeitet hatten , entschlossen . Dazu
kam eine geschlossene Gruppe von fünfunddreißig
Negern , n«cist Fahrstuhlführern , die durch Locke,
ihre » Gewerkschaftssekretar, üssammengehalten
wurden , und etwa neunzehn Chinesen , Angehö¬
rige der revolutionären Knomlng - Tang - Partei ,
die ebenfalls als eine Einheit mit dem Leiter der

Derkaustabteilung für ostastatische Kunjt , einem

Herrn Nenn , anftraten .
„ Dann ordnen Sie Wohl der » Abzug der

übrigen . Bitte , beeile »« Sie sich. Denn wen » « di «
Leute »inten warten und ungemütlich werden ,
fangen fle noch an z»t glaube », wir wollten ste
nicht herauslaffen . Sämtlich « Leute , die hier
bleiben , paffen auf , daß keine Waffen entfernt
werden , und sichern da » Abzugstor , damit man

nicht von außen deir Abmarsch zum Eindringen
benutzt . Duboi » soll n«it Locke zusammen »«Uten
alle « leiten . "

„Erschreckt es Sie gar nicht , wie allein wir

gelassen werden , Brooker ? "

„ Was wäre denn schon daran gelten , La

Planta , wenn die doppelte Zahl hierbliebe ? Sie
tverden sich trotzdem verdammt blutige Köpfe
holen . Wichtig ist nur , daß sie un » nicht au » -

nehmen wie eine Handvoll in die Enge getrie¬
bener Füchse . Sie werden un » nicht schonen , wir

dürfen sie auch nicht schonen . Sie könne » « sich
darauf verlasse »«, daß » nan ohne menschliche Ge¬
danke «« gegen un » vorgeht . Vielleicht werden sie
mich noch am meisten schone»«. Aber nur , weil
» nan sich einen interessanten Prozeß verspricht . "

„Ach, » nan hat es Ihnen also schon erzählt ?"
„ Was denn, La Planta ? "

„ Daß strengster Befehl gegeben wurde , Sie

möglichst nicht zu verletzen . "
„ Aha , die Milliardäre treten doch inimerhi »

für ihren Klaffengenossen ein . Außerdem würden

ste wahrscheinlich lieber der Welt die Bestätigung
meiner Verrücktheit auf Grund ärztlicher Beo¬

bachtung mitteile »«. "

Es besteht noch ein anderer Grund , Ihr
Sohn hat darum gebeten . Er ist von eine »n

plötzliche »« Wahn befalle »« worden . Er glaubt ,
daß Sie gar nicht mehr Sie sind. Die Washing¬
toner Blatter bringen heute aufsehenerregende
Mitteilungen . Ich habe eS ans den Funksprüchen
deS Hearst - Dienstes . "

Es lautet zweimal scharf. Duboi » fragte an ,
ob er jetzt die Leute herauslassen solle .

Die ersten , die von hinten gestoßen, die im
Finstern stehende Truppe erreichten , konnten
anfangs nicht sehen, so geblendet waren sie, und .
mußten unter die Arme gepackt und weiter ge »"

. MDti
ringst « Zwischenfall . Um ein Viertel zehn schob
sich das Tor wieder zusammen , und es schien, als
sei da » Gebäude gänzlich geräumt . Aber das
bildet « sich natürlich keiner ein . Man stand
schweigend , die Gespräche waren gedämpft , ob¬
wohl man schließlich nicht » zu furchten hatte ,
und die Gewehre klirrten leise gegen die Gurte .

Ei >« Offizier , von zehn Matrosen begleitet ,
begab sich an die Außentur und Köpfte mit
seinem Revolverariff dagegen . Ein winzige »
Guckloch öffnete sich in der Höh « seiner Augen ,
und seine Stimme sagte etwa » höhnisch: „ DaS
Hau » ist geschlossen.

„ Ich fordere Sie im Namen des Gesetze »
auf , sofort zu öffnen . "

„ Ich bedauere sehr , Mr . Brooker hat den
strengen Befehl gegeben, « » nicht zu tun, "

„ Mr . Brooker kann kein « Befehlsgewalt
niehr über Sie und Ihre Kollegen haben . Wen « «
Sie nicht öffnen , sind wir geztrmngen , gewalt - t
sam vorzugehen . "

Statt jeder Antwort fiel die Klappe de «
Guckloch» zu .

Eine atemlose Still « lagerte um da » Waren¬
haus . Innen brannte kein Fünkchen Licht . Kur
die Spitze de » Turme » glühtt in ihrem farbigen
Feuern weiter , und im wechselnden Licht der auf
der obersten Plattform befindlichen vielkerzige »«
Lampen faltete und «nssaltete sich die aufreizende
Fahne^im Na^twind.

Der Befehl schwirrte un « ga » ganze Straßen¬
viereck . Bon den weiter ab haltenden Feuerwehr ,
wagen wurden große Leitern herbeigetragen . Die
Mannschaften zogen die Riemen der Stahlhelme
um das Kinn . ( Fortsetzung folgt . )

Viktor sah , «ach der Uhr . „ Herr Gott , e » ist
schon Zeit . Also bitte , La Planta . "

La Planta grüßte unwillkürlich wie ein
Soldat . Dann verschwand er . . . . „

„ So ! Und nun , Jelena , ko «nn «t der Anfang » schoben werden . ES ereignete sich nicht der ge<
vom Ende . "

Sie trat auf ihn zu . „ D« l mußt mir nur
eins versprechen . Ich möchte weder ausgestellt
werden , noch den elektrischen Stuhl erleben .
Wenn kein anderer es tut , mußt du e » tun . Viel ¬

leicht kann ich es dir auch ersparen , aber man

weiß - ja nicht , welche Zwischenfälle im letzten
Augenblick eintreten können . "

„ Ich verspreche es dir . "
Sie sah ihn an . Er war nicht zerstreut und

abgelenkt . Seine Stimme hätte doch wenigsten »
etwa » zittern können . Ein überschwenglicher
Ausdruck wäre ihr sicher , zuviel gewesen . Aber
er sagte da » so, al » gäbe er einer Maschinen ¬

schreiberin den Auftrag» zu der und der Zeit mit
dem Stenogrammblock zu erscheinen .

Die Kinooverateure kurbelte «« wie rasend .
Erst die wartende Masse , dann die absperrenden
Matrose »« und Polizisten , dann die Offiziere ,
schließlich das große Hmlpttor des „ Spring " ,
vor den « die Eingeschlossenen gleich erscheine »«
mußten . Der Platz vor dem Tor war leer und

tageshell . Wo die Schatten begannen , standen
die Marinesoldaten mit aukgepflanztem Baio -
nett , starrtin Maschinengetvehre und zwei leichte
Feldgeschütze. Man glaubte zwar nicht , daß statt
des Abzüge » eil « bewaffneter Ausfall folgen
würde , hatte sich aber auf jeden Fall gesichert .

Punkt neu »« Uhr teilte sich die riesige Pan¬
zerplatte der Eingangstür und schob sich aus¬
einander , aber nur so wenig , daß lediglich zwei
Menschen zu gleicher Zeit durch die Oeffnung
konnten . Eine Viertelstunde lang ergoß sich der
Strom der den „ Spring " Verlassenden wie « in

dünner , dunster Strahl gerade in den Lichtkreis .
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Anklage ge,teilt . Der Anklaaerat des Preßburger
Kreisgerichtes verbandelt « Dienstag unter dem
Vorsitze de » Präsidenten des KreiSgerichteS Boj -
tiöek über den Antrag der Staatsanwaltschaft , daß

' s Snaezky und Alexander

die , - w .
Natiimalisogialrstrn wegen der bekannten Kund¬

gebung der beiden deutschen Minister zur Minder *

« Lung der beiden deutschen Minister zur Min -

rvegen de » tarifmüftigen
Feiertage « am SamStaa ,
den rv . Juni entfällt Vie

nächste Sonntag « « mm er

unseres Blattes , so daß also die

SamStagnummer drei Tage aus¬
liegt . Da » Blatt erscheint zuletzt
SamStag und dann wieder Diens¬

tag zur gewöhnliche « Stunde .

Die Internalionale der Falcisten .
Die Freundschaft unserer Hakenkreuz ! « mit

Mussolini » und Horthy » Presseknechten .
Die Hakenkre »>gler rüstet » zu einem »^völ¬

kischen Tag " in Gablonz . Damit man auch
jenseits der Grenzen erfahre , wie das fudeten -
deicttfchc HakenkrouzlerheiH bofchafftn ist , bat di «

Partei der Herren Jung , Knirsch und Krebs , wie
wir dem „ Tag " entnchmen , nrben reichsdrutschen
und österreichAche » Jonvmnisten auch die Vertre¬
ter italienischer rrnd ungarischer Zei¬
tungen zu dom edlen Fest geladen . Für den sa-
Mtiichcn Anstrich de » „Böllischcn Tages " im
„Weltulaftftab " ist also gesorgt .

ES fällt UNS natürlich nicht ein , einen nativ -

naKogiaftstischen Biermnunel — und mögen sich
auch tauKnve Braunhemden daran beteiligen —

für ein bedeutendes politisches Ereignis zu »uch-
incn oder gar ans dieser sirbeienheutsch -italieuifch -
magyarischen Verbrüderung aus irgcmdtvelche Po -

Sv Bergleute abgeschnMen .
Nagasaki , 28 . Juni . ( Reuter . ) Di « Ern -

M « in Matfuschima wurden durch plötzlich
«inbrechendeü Wasser überschwemmt » wobei fünf -
zig Bergleute abgeschnitten wurden . Es werden

übermenschliche Anstrengungen gemacht , um dir

Bergleute zu rette «.

Schweiz und anderswo gemachten Erfahrungen
ist die Grundlage der wirtschaftlichen Macht der

Landwirtschaft da « Genossenschaft » -
weien . Die Entwicklung geht über die Pro¬
duktiv - ( Betrieb «- und Verwertung » - ) und

Warengenossenschaften zu den Kredit - und Ver -

stcherungSkassen . Ist in der Industrie da »

Großkapital führend und ausschlaggebend ,
muß in der Landwirtschaft der kleine und

mittler « Bauer den Ton angeben können .

Der Staat als Repräsentant der Gesamt¬
heft muß ganz selbstverständlich seinen Einfluß
zugunsten der Entwicklung der landwirtschaft -
lichrn Produktivkräfte und ollem , wa » damit

zusammenhängt » im positiven Sinne geltend
machen . Für Meliorationen , zur Förderung der

Tierzucht , für Versicherungszwecke u . dal . m.

müssen möglichst hohe Geldmittel de » Staate »

bereitgestellt werden , damit di « Landwirtschaft
ihre Aufgabe ( . »Dienst am Volke " ) voll erfüllen
kann . Zeder Staat Wird in seinem ureigensten
Interesse aktiv «, ausbauende Agrarpolitik treiben

müssen , und de « landwirtschaftlichen Boden an -

gesicht » der wachsenden Bevölkerungszahl zu ver -

mehren , so wie e » z. B. in Italien geschieht,
um Neusiedlungen zu schaffen , aber auch sonst
alle » tun müssen , um den Verbrauch landwirt¬

schaftlicher Produfte mit der Erzeugung solcher
möglichst in Einflang zu bringen -

Dafür find wir Sozialdemokraten jeder ,

zett zu haben , nicht aber für die agrarische
Politik , die letzten Ende « darauf hinau »länft ,
künstlich ohne bewußte und gewollte
Mehrleistungen « ine erhöhte Rente

zu grwöhrleisten . Daß diese geradezu staatlich
garantierte Rente auf dem Wege der agrarischen
Politik auch nicht immer erreicht wird , lehrt
gerade die fetzige Krise in der Landwirtschaft .

Ein « dauernde Hilfe ist nur möglich
durch die im sozialdemokratischen Agrarprogramm
vorgesehene systematische Organisation , die Plan¬
wirtschaft . Daß wir langsam , aber sicher auf

diesen Weg gelangen , wie da » Beispiel der Ber¬

einigten Staaten zeigt , gereicht un » zur

Genugtuung . I . Sch.

Ein deutsch «» Oman der Liquidatoren " . Die

kommunistische Opposition gibt nunmehr auch « in

deutsch«», von Neurath redigiert «» Blatt „ Ar -
betterpolitik " heran ». Im „ Vorwärts " hat Leo¬

pold Grünwald al » alter Parieigänger Neu¬
raths , mit dem er noch vor einem knappen halben
Jahr auf einer Plattform stand , strafweise die Po¬
lemik gegen da « Organ der »Liquidatoren " zu füh¬
ren . Grunwald verspricht , sich mit Neurath po¬
litisch auSeinandcrsctzen zu wollen . Er weist
ihm zu diesem Behuf « ersten » nach , daß seine
Analyse der tschechoslowakischen Situation falsch
sei , weil Neurath behauptet , « S gebe noch keine

„offene Diktatur der Bourgeoisie " . Grünwald steht
in der bevorstehenden Einstellung de » »^ vorwärts "
den Beweis dafür , daß e « bereit « eine offene
Diktatur gebe . Neurath . behauptet ferner , daß in

Westeuropa mit spontanen Bewegungen der Ar¬
beiter nicht zu rechnen sei . Grünwald zitiert einige
verkrachte KPL- Streiks al » Gegenbeweis. Neu¬

rath erklärt , daß gegen einen einheitlichen Jndu «
striellenverband bei un » 14 „ untereinander ver -

foindele Gewerkschaft - zentralen " stehe ». Da « ist
da « schwerste Verbrechen . Denn e « gibt natürlich
nur « in « GewerkschaftSzentvale , die der stalinisti¬
schen Bankrotteur «, alle andern sind doch Sozial -
«feisten . Endlich ist auch die Linie falsch, mit der

Neurath di « Sowjetunion mißt . Er schwört zwar ,
sie schützen und verteidigen zu wollen , aber da er

gleichzeitig gegen Stalin austritt , pfeifen die rich¬
tig Linierten auf diesen Schutz . Da lassen sie
schon lieber die Sowjetunion al « den Stalin zum
Teufel gehen . Grünwald verspricht ein«' ' Fortset¬
zung der aniüsanten Polemik , die für jeden, der
sich ähnlich « noch zwischen Neurath und de » So¬
zialdemokraten und unausbleiblich « zwischen Grün¬
wald » sobald er geflogen sein wird , und den kom¬
menden Führern vorstellen kann , einen besonde¬
ren Reiz bat .

Tuka wegen Hochverrat und Spionage unter
Anklage gestellt . Der Anklaaerat de » Pveßburger
KreiSgerichteS verhandelt « Dienstag unter dem
Vorsitze de » Präsidenten de « KreiSgerichteS Boj -
tiöck über den Antrag der Staatsanwaltschaft , daß
Dr . Tuka , Josef Snaezky und Alexander
Mach wegen Hochverrates und Spionage unter
Anflage gestellt werden . Nach den Beratungen ,
die bi » spat abend « dauerten , wurde die Entfchei -
düng verkündet » daß alle von dem Verteidiger
vorgebrachten Einwendungen ab gelehnt
»verden, und daß der vom Prokurator Dr . Bo -
Lirky vertrete « » Auflage der Staatsanwaltschaft
stattgegeben wird . Dr . Tula , Josef Snaezky und
Alexander Mach werden in vollem Umfange unter
Ankwge gestellt .

Der VudgetanSschuß der böhmische » Lande « » , » ,
trttung tritt kommenden Dienstag und nicht —
wie e « gestern irrtümlich hieß — Donnerstag zu -
sammen .

In der gestrigen ParlanrentSsitzung brachte
Genosse Schw « ichhart di « Konfiskation einer

. ganze » Reih « sozialdemokratischer Taablätter we¬
gen eine « Artikel über die Vergangenheit de » Kö¬
nig « Fuad zur Sprache .

Redner verwies darauf , daß angesichts des

königlichen Besuche » die hierzulande herrschende
sogenannte Demokratie wieder einmal recht kraß
demonstriert wurde . E « gehört wohl zu den unver .
brüchlichen und selbstverständlichen Rechten der
Demokratie , auch über exotische Gäste ein Wort
der Wahrheit zu sagen . Zum Beweise dessen,
daß dir » hier leider nicht erlaubt ist, führte Genosse
Schweichhart nun den konfiszierten Artikel „ Wer
ist König Fuad " wörtlich an .

Trotzdem sind wir leider nicht in der Lage ,
unsere » Lesern an Hand de « stenographischen Pro¬
tokolle « vorzuführen , wo « alle » in der deniokrati -

sche » Tschechoslowakei, die die Preßfreiheit in ihrer
Verfassung verankert hat , von einem Zensor be¬

schlagnahmt werden darf . Da « hohe Parlaments¬
präsidium trat nämlich sofort zusammen und be¬

schloß , den berüchtigten 8 9 der Geschäftsordnung
m Anwendung zu bringen , der — ganz im Ge¬

gensatzzum alten Oesterreich — au . « Parlaments¬
reden Stellen hochverräterischen, die Sicherheit de «

F« ad Mer dem Protektorat des

Parlamentspräfidillms .
SchmShllcher Mißbrauch des 8 S der SeschSitsordnuug .

I Unser Artikel über Fuad gefährdet natürlich
weder da » «ine noch da » andere , sondern brachte ,
lediglich Tatsachen au » dem Leben de »
K ö n i g » zur Kenntnis der Oesfenllichkeit , die sei¬
nerzeit namentlich di « englische Presse sehr lebhaft
beschäftigt halten . Trotzdem beschloß die Mehrheit
de « Parlament - Präsidium », aus dem vorgeleienen
Artikel gerade di « beiden entscheidenden Absätze
mit Bernsrma auf den 8 9 zu streichen.
Ihr Abdruck hatte also nur ein « neue Konfiskation
zur Folge .

Diese Entscheidung de » Präsidium » ist « in

krasser GeschaftSordnungSbruch »
denn auch die spitzfindigsten AuSlegungSkünst « kön¬
net » dieser Konfiskation nicht den Schimmer eine »

Rechtütitel« verleihen . Es ist um so beschämender ,
daß diese Konfiskation au » purer Liebedie¬
nerei einem ausländischen Potentaten gegen¬
über erfolgt ist, der zu Hause vor seinem eigenen
Parlament nicht di « geringste Achtung hegt , son¬
dern e » einfach zum Teufel sagt , ft * » »
e » nicht nach seiner Pfeife tanzt , und dabei auch
eine » aufgelegten Staatsstreich , eine »

Bruch der Verfassung , nicht scheut. Auf
diese Konfiskation kann di « bürgerlich « Mehrbest
des ParlantenlSpräsidiuniS wirklich stolz fei ». Wir

gratulieren ihr zu dieser aufrichtigen , Demokraten

Rüge gegen Spina und
Mayr- tzarting .

In der Antwort de « Ministerpräsidenten auf

seinerzeitige Interpellation der tschechischen
wegen der bekannten Kinid

utschen Minister zur Minder "

drrheitensroge , di « heute ' im Parlament im Druck

verteilt wurde , heisst « » u. a. :
Von der interpellierten Kundgebung habe ich

nach ihrer Veröffentlichung in der TageSpresse er¬

fahre «. Auch wenn ich anerkenne , daß da » System
der Koalitionsregierung , da » sich auf mehrere in

ihrem Programm sich nicht vollkommen deckend «

politische Parteien stützt , e » mit sich bringt , daß

einige Mitglieder der Regierung in bestimmten
Fragen « inen sich au » dem Parteiprogramm er¬

gebenden Standpunkt einnehmen , zögere ich doch

nicht zu betonen ,
daß Mitglieder der Regierung auch in i h r t n

Kundgebungen , die sie al « Politiker
äußern , sorgfältig di « Ueberein -

stimmun « mit der allgemeinen
Linie der Regierung - Politik und

mit deren einheitlichen Richtlinien beachten

müssen und daß sie nnter Beobachtung der

größte « Reserve allen Konflik¬
ten ausweiche « müsse «, di « sich au »

dieser Gesamtheit « nd Einheitlichkeit ergeben .
Ich versichere , daß « « mein Bestreben sein
wird , daß dieser Grundsatz immer voll zur

Geltung komm « .

Der offizielle Standpunkt der Negierung zur

interpellierten Kundgebung , die vor ihrer Ver¬

öffentlichung der Regierung nicht bekannt war und

der die Regierung nicht hätte zustimmen können ,

ist dttrch die klare und die Angelegenheit eingehend
erschöpsende Erklärung deü Außenminister » vom

6. d. in den AnßenauSschüssen dr » Parlamente¬

gegeben .

Die Krlegsintmllden als Opfer der
klerikalen Demaaoaen .

Die Ehristllchsoziglen haben zum soundsoviel -
tenmale die Aermste » der Armen , die Kriegsin¬
validen . um ihr « gerechten Ansprüche geprellt , sie

nach jahrelangen Versprechungen mit einem er¬

bärmlichen Bettel abacspeist . Statt nun wenig¬

sten » da » Maul zu hatten und nicht noch dl « Ver¬

höhnung der Opfer fortzufetzen , hat der Herr Ab- ,

geordnet Zajiöek , den die Genossin Kirpal
« inen der größten Feinde der Invaliden genannt

hat . noch em « , salbungsvoll « Red « gehalten , in der

er sich der christlichsozialen Verdienste um di « In¬

validen rühmt . Die „Deutsche Presse ", skrupellos
wie immer , gibt der gedruckten Rede noch den

Titel :
Für dl « Novellierung de » von Sozialdemolraten

vnsoßien Gesetz, ».

Auf diesen Schlager hat auch Herr Zajiöek
seine Red « zugespitzt: da » von Sozialdemo ,
kraten verfaßte Gesetz . Nun ist e « richtig ,
daß die allnationale Koalition ein unzulängliches
Jnvalldengesetz geschaffen hat , ein Gesetz , da » ivir

zu allen Zeiten heftig angegriffen haben. E » ist

keine Budgetdebatte vergangen , ohne daß wir nicht
di « äußersten Anstrengungen «macht hätten , da »

schwer« Unrecht an den Invaliden den Regieren¬

den zum Bewußtsein zu dringen . Wenn aber der

Herr Zajiöek die Sozialdemokraten für da » Gesetz
verantwortlich macht , so sei ihn « entgegeiigehalten,
daß doch die Sozialdemokraten in der allnationa -
len Koalition nicht , wie er sagt „die erst « Geige "

Kien, sondern einen sehr gerk ngen Ein -

ß halten ( gerade darmn wandten wir un » ja

gegen die Regierunasteilnahrne). Die tschechisch «
Sozialdemokratie hatte damals nur ihr «: eigenen
Einfluß in der Koalition in die Wagschale zu

werfen , während heute drei christliche » drei

katholisch« Parteien in der Regierung
sitzen und mit ihren 67 Leuten doch der christ-
lichen Nächstenliebe stärksten Nachdruck geben
könntenl

Da » Jnvalidenproblem war auch damals

schwerer zu lösen , weil der zu Vcrsorgeirden viel

mehr waren . Zehntausend « sind durch Tod oder

wie di « Waisen im Laufe der Iah « automatisch
au » der Versorgung ausgeschieden , Millionen¬
beträge sind frei geworden .

Infolge der Zollpolitik de » Bürge«,
block » sind die Preife aller lebenswichtigen Ar¬

tikel um 18 bi » 20 Prozent gestieg . « « ,
der Realwert der Rente ist also gesunken. Und

endlich haben die Klerikalen ja durch di « Bewilli¬

gung der Kongrua gezeigt, daß sie Geld haben !
Wenn st« «sicht imstande waren , für di « Invaliden
etwa » herauszuholen , so hätten sie doch «rfläre »

können , daß sie au » christlicher Nächstenliebe die
40 Millionen , die p« zur Kongrna zuschossen , de »

Invaliden abtreten ! Die Kongrua lag ihnen am

Herzen , die haben sie gleich erledigt, noch ehe sie
im Kabinett waren . Für die Invaliden hatten sie
drei Jahre lang nur Worte und jetzt « inen Bet -

test Durch die Berufung auf da » — ohne Zweifel
unzulängliche — Gesetz der allnationalen Koali¬

tion , für dessen Schwächen nicht die Sozialdemo¬
kraten , sondern dieselben tschechischen
Klerikalen , Agrarier und Natlonaloemofta -
ten verantwortlich sind , di « heut « noch eine Bes¬
serstellung der Invaliden verhindern , werden die

Ehristllchsozlalen nicht um di « Tatsache herum¬
kommen , daß sie zwar di » Preise geirieben , aber
die Rente nicht aufgewertet , daß sie bet schwin¬
dender Belastung für da » Budget nichts für die

Jnvallden getan haben .

trug der nationatyogialistifchen AuchfaMen zu
schließen . Aber al » «in charakteristisches Symptom
mag cs immerhin gewertet werden , daß unsove
. Hakeiiikreuzler , deren ideale Wolttmjchrmuna sich
doch vor allem gegen di « Saujnden ^ die Bohm ' ,
die vordanrmten Ungarn und die verbuchte»
Katzelmacher richtet , sich dann , wem « es sich um

, ^ roßc " Manifestationen ihrer , -Geistigkeit " han¬
delt , mit niemandem mähr einig fühlen als mit
den Rationalisten und Fathisten anderer Länder
rmd Völker . Der . ^VÄkische Tag " in Gablonz
cnschiene ihnen jedenfalls avmtsotig . wenn nicht
auch ein paar jommalistifche Lobvedner da »

weißen Terror » in Ungarn und de »
mordbrennenden italienischen Fa -
szi » mur daran teftnöhmen ! Und gerade um

dlasoa letzter « handelt e » sich ganz besonder »: ein

sudetcildcutschcr „Völkischer Täg" wird doch nicht
daran vorübergrhen , daß das doutische Süd¬
tirol in Schmerz und Schmach liegt ! Und sie
würdig zu besingen , wüßten wir für die Völkischen
keinen besseren Begleiter al » ehrenwert « Journa¬
listen von Mussolini » Gnaden !

E » wundert un » , daß die Nationalsoziokisten
nicht auch ein paar «wital - national « zioni¬
stische Pressevertreter nach Gablonz cinlude » .
Wir erklären un » die » ober so, daß es , unser «»
Wissen », bisher noch keinen lüdische »
Falz i » mu » gibt . Käme o » einmal so weit , so
würden die Braunhemden gewiß nicht anstehen ,
sich mit dom Davidstern zu schmucken.

Dar Berwaltunsoaerlcht führt wieder
den Adel ein !

Bekanntlich wurde nach dem Umsturz der
Adel in der Tschechoslowakei abgeschafft . Die ehe¬
maligen Adeligen aber scheinen sich mH ihrem
Lo » durchaus nicht abfinden zu wollen und ver¬

suchen mit allen möglichen Mitteln sich von den

übrigen Sterblichen zu unierfchciden. So hat
Ferdinand Zdenko Lobkowitz die poli¬
tische Landesverwaltung und im RekurSwege das

Ministerium de » Innern ersucht , anzucrkcnnen ,
daß die Angehörigen seine » Geschlecht » berechtigt
sind, den Familiennamen , . z Lobkowitz " ( das
tschechische z kann heißen au » oder von ) zu trogen
» nd behauptet , daß diese » Borgeben den Gesetzen
über die Abschaffung de » Adel » nicht widerspreche ,
denn das z sei «in Teil seine » Namen » , nicht aber
das Zeichen de « Adel » . Diese » Verlangen wurde
nun vom Ministerium des Innern abgewiesen ,
wogegen Lobkowitz den Rekurs an da » Oberst «
BerwaltungSgericht erhob . Diese » hat nun dem
Refttr » stattgegeben und anerkannt , daß das Wört¬

chen z nicht « in Adelsprädikat fei.
Dadurch ist nun di « Möglichkeit gegeben , daß

auch die anderen AdelSgeschlechter diese » Wörtchen
z sich beilegen und dadurch ihren Adel bezeichnen .
Die Entscheidung de » Obersten BerwaltungSge -
richteS ist ein Zeichen für die rapid fortschreitende
Reaftion in der Tschechoflowakei .

Postarbeit in den Ausschüffen .
Bor und nach der Plenarsitzung tagten im

Parlament «ine ganz « Reihe von Ausschüssen . Im

landwirtschaftlichen Ausschuß wurde der

Koalitionsantrag über di « Stnfuhrsiheine verhan¬
delt . Der Referent Za di na bemüht « sich nach¬
zuweisen , welche große Bedeutung diese Emfuhr -
schcine für die Wirtschaft hätten . Gegen die Bor -

läge sprach u. a . Genosse Leibl , oer di « Ein -

fuhrschein « al « Prämie für di « Exporteure er¬

klärte . Im Jahre 1988 wurden solche Scheine sirr
81 Millionen auSgegeben . Nur eine ganz geringe
Zahl von Leuten — insgesamt 361 — teilten sich
in diese Millionen . Redner verwirr auf den prin -
zipiellen Widerstand der Agrarier gegen jede Ein -

fuhr von Schweinen . N » m wollen dieselben Agra¬
rier sich die Mögllchkeit sichern, mittel » der Ein -

fubrfcheine Schwein « au » Polen zollfrei ein -

zuführeu . Besonder » bemerkenswert ist e», daß
sich auch da » Handels « nnd Finanzministerium
gegen diese Vorlage stellt . — In der Nachmittags «
fitzung präsentierte der Referent dem Ausschuß
plotzuch eine umaearbeitek Borlag «, der das Fi¬
nanzministerium feine Zustimmung gab. Di « Op¬
position protestiert « gegen diese Schiebungen und

verließ den Sitzungssaal . Innerhalb weniger
Minuten wurde dann die Vorlage in einer neuen

Fassung , die u. a . eine Verlängerung der Gel¬

tungsdauer dieser Scheine bis znm End « des Jah¬
re » Vorsicht , von der Koalitton angenommen .

Im Ernährungsausschuß leitete die

Opposition « ine Obstruktion gegen die Vor¬

lage Wer die Aufhebung de » Ernährungs¬
ministeriums «in . Frau Zeminova sprach
über vier . Stunden und wollte nachmittag noch
firrffahren . Ta mich noch andere Oppositionelle
Dauerreden anlündiglen , zog man es vor , die

Sitzung abznsagen mit der Begründung ,
» aß einige AuÄchußmiipkieder sich an der Re¬

zeption in der Burg zu Ehren FnadS beteiligen
müßten .

Im Kulturausschuß hielt Unterrichts «
Minister Stefane ! « in mehr als zweieinhalb «
stündige « Expastc über die Richtlinien der künf¬
tigen Schul - und VoUSbildnngSarbeit in feinem

Reffort . Das gedruckte Exposee, da « sechzig Seiten

umfaßte , wurde allen AnSschnßundflUedern zu¬

gestellt . Die Debatte über das Exposee , mit dem

ivir uns noch näher beschäftigen werden , wird

erst in der Herbsttagung abgesührt werden .

Der verfassungsrechtliche Ausschuß wie » die

Vorlage über die Berbücherung des au »

der Bodenreform . zugeteilten Boden » einem

neungliedrigen Subkomitee zn .
*

In den Senatsausschüsse « wurde

di « Krieg » beschädigt en Vorlage zur

Verhandlung für das Plenum reif gemacht. Der

l«zialpoli !ische Ausschuß verabschiedete überdies
sie beiden Äerztevorlagen . Im Budget -
auSschuß referierte Prochazka für da » SnUomitee
über die Reu reg elung der Richt erge -
hälter . Die Vorlage wurde einmütig geneh¬
migt , ebenso zwei Resolutionen , in denen die

Erhöhung der Zahl der systemisibrteil , Stellen
und « ine GebnltSerhöhung des GerichiSPersonakS
gefordert wird . '

Ls » XlmdkmL
« mpf - h » eu » w- rte » au » ven Programmen .
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Beite 4. Donnerstag , 27 . Juni 1929 .

Arbeitermütter , röstet zum Kindertag !

saß , murmelte Sebastian immer noch : „Verstehen
Sie ? 340 . . .

L. Eldersch ( Wien ) .

Am 80 . Juni feiern wir zum fünften
Male das Fest de « proletarischen Kindes . Ein

vor allen » auch de » Ärbcitermüttern gewidmet ist .
Tin ' Kinder - und Muttertag tut besten Sinne des
Wortes .

Auch das Bürgertum stiert alljährlich eine »

„ Muttertag " . Einmal im Jahre , da ehrt man
die „deutsche Mutter " . Die ganze übrige Zeit sieht
man ruhig z»t , wie Proletariermütter geknechtet
und auSgebeutct werden . Ein heuchlerischer Miß .
brauch edelster Gefühle , nm über das Unrecht hin -
weapltäufchcn , das Mütter , Väter und Kinder in

dieser besten aller Welten Tag fiir Tag erleiden .

Ganz anders unser Kindertag .
Er bringt den Müttern leine „ Ehrungcit " .

Nicht Ruhe iin festlich geschmückten Heim . Im
Geaentcil : Bei den Kindertagen der vergangenen
Jahre haben gerade unsere Frauen den Haupt -

Feldmesse .
Im Dorf wird das Kriegerdenkmal geweiht .

' Der Bürgermeister trägt seinen sonntäglichen
Bratenrock , der Pfarrer prangt im Brokat seines
Ornats , ein Regiment von Burschen in militä¬
risch drappierten Windjacken steht Spalier . „ Habt
acht ! " Weihrauch züngelt um den improvisierten

' Altar , alles beugt andächtig die Nacken . Feldmesse .
„ Unseren Helden 1914 bis 1918 " steht auf

dem Sockel des Denkiitals , das einen Reservisten
darstellt , der seinen Gewehrkolben gegen einen

züngelnden Drachen schmettert . Ter Drache ist das
Symbol des „ welschen Feindes " . „ Ich hat einen
Kameraden " braust es aus messinggelben Blech «

- röhren . Die Windjacken salutieren , an der Brust
i ihres Kommandanten baumelte blankgeputztes
lOrdenSblech . Tränensäcke öffnen , um die Lippen
' der Bauernweiber zuckt verhaltener Schmerz müt¬

terlichen Gedenkens . Aus dem Stein da steht cS
- mit ehernen Buchstaben eingegraben : Dein Sohn
aefalkn als braver Soldat . . . Für alle Ewigkeit

jstcht es da . „ Als braver Soldat . . . " Und sie
schluchzen in ihre roten Taschentücher . In frein «
» der Erde modern die Söhne .

Nur einer beugt sti » Knie nicht , gefühllos
«bleibt er im Kreis der Rührseligen . Und er lacht ,
»häßlich, sarkastisch . Er hat ivallendes - Haar , einen
iwirren Bart , Augen , die wie Kohlen glühen .
Er murmelt und gestikuliert . Er ist irr . War

!Lehrer im Dorf , jetzt Invalide , armseliger Narr .
. Sein « Finger enden in langen Krallen , sein Ge¬
iwand ist defekt . Sebastian N. ist am Jfonzo 1916

verschüttet worden . Seither . . . lacht er so despek «
tierlich . „ Gehet in Frieden ! " sang der Pfarrer

. und breitete die Hände gegen die Sonne . Der

WandtagSabgeordnete ist auch zur Foler erschienen ,
' diätenfett klettert er auf die Tribüne . Zur Fest¬
rede . . . . „ Unsere glorreich « Armee , unsere bra¬
ven Soldaten haben sich einem hundertfach über¬
legenen Feinde entgegengeworfen . Sie haben ihr
Blut auf dem Altar des Vaterlandes . . . Unsere
Hoffnung auf bett Sieg . . . enttäuscht . . . die dunk »
len rassenfremden Machte der Revolution . . . .
die Fronten zerrissen . . . Aber wenn wieder der

kommt , . . . . wo Abrechnung mit Verrat

' tutb welscher Niedertracht . . . so wieder unsere
' Leiber . . . Heil ! . . . "

„Hallo , halloooo, " brüllte plötzlich Sebastian
und seine Augen flackern . „Schrapnellfeuer auf
Höhe 840 . . . Verstehen Sie ? 340 . . . . Der -
stehen Sie ? . . . " Die Hängebacken de » Bürger -
melsterS zitterten . . Sebastian wand sie in einem

Krampf , gegen sein Gehirn wälzte sich die Erin¬

nerung an den Tag , wo er zu denken aufgehört
hat : 26 . November 1916 , als Artillerieleutnant ,
im Unterstand verschüttet , als er beim Telephon
haß . . . .

Als der Herr Landtagsabgeordnete bereits
beim Dessert und beim » weiten Liter Heurigen

Tagesneuigketten .
Grotzstadijugend .

MM «I - , — , _ . ' , , » V W» ( VI » UtHWWVi Will
Berlin , - 6 . Juni . Die Festnahme eines in » Fest , da » nicht nur den Arbeiterkindern , sondern

- endlichen Brandstifters , auf dessen Konto eine

ganze Reih « zum Teil recht ernster Brände der

letzten Zeit entfallen , fyat die Feststellung einer

Reihe « merkenswerter Einzelheiten ermöglicht .
Der verhaftete 17jährige Schlosserlchrlitm Heinz
Kunze war das Haupt einer ganzen Bande
von Jugendlichen , die er abwechselnd mit

auf sein « Strcifzüge nahm und zum Teil unter

Drohungen genötigt hat , für ihn die Brandleaun -

gen auszuführen . In der Luitpoldstraße hatte

Kunze für 10 Mark monatlich « inen Keller gemle .
Set , den er angeblich al » Werkstatt benutzen ivollte ,
der in Wirllichkcit aber als Unterschlupf seiner
Bande dient «. Im Keller wurde auch die Beute

au » den zahlreichen lleinen Raubzügen unterge¬
bracht , die Kunze mit seinen Genossen unternahm .
Im weseMlichen handelt « S sich dabei um Kel¬

ler » und Boden » sowie nm Schaufenster¬
einbrüche . Ein Teil der Brandlegungen scheint
erfolgt zu sein , um nach einem Einbruch die Spu¬
ren zu verwischen . Außerdem scheint es schon jetzt
festzustehen , daß Kunze infolge abnormaler

Geistesverfassung bei seiner Brandstifter¬
tätigkeit ein besonderes Lustgefühl
empfunden hat . Er pflegt « selbst die Feuerwehr zu
alarmieren und fiel beim Eintreffen der Feuer¬
wehr durch sein merkwürdig erregtes und inter¬

essiertes Verhalten häufig auf . Seinen Freunden
erklärte er , er stehe sehr gut mit der Feuerwehr
und werde sicher einmal Feuerwehr¬
hauptmann werden . Merktvürdig ist « S

auch , daß er ohne Wisien seiner Mutter , die Witive

ist , sich eine vollständige Reichswehr -
offr zier - uniform an fertigen ließ ,
in der er sich auch photographieren lieh. Was er
mit dies « Unifont vorhatte , ist noch nicht festge «
stellt . Jedenfalls wurden bei ihm auch von ihm
angcstrtigte Stempel mit dem Umdruck ,MeichS »
wcbrkommando " „Hcereöfachfchulc , Abteilung Ber¬

lin " , ,L) ffizi «rSkchme " u. a . mehr gefitnden , eben¬

so ein Stempel mit dem Umdruck „ Kriminalvo -
lizoi Berlin " . Mit dem angeblichen Stempel der
Kriminalpolizei hatte er sich Legitimation - Papiere
ausgefertigt , auf Grund deren er als angeb¬

licher Kriminalbeamter Beschlag »
nahmungen bei ihm bekannt gewordenen

. Hehlern vornahm . Bisher konnten Kunze und sti¬
ller Bande 11 Diebstähle nachgcwicstn werden .

Außerdem hat die Bande vor einem Jahr ein

Mädchen von einem Tummelplatz nach dem

: KleiSplatz gelockt und dort vergewaltigt .
■Al » auf die Hilstrust der Ueberfallenen ein Mann
sich näherte , drohte ihm die Band « mit der Schuß¬
waffe und der Mann imißte flüchte ». Alle an
diesem Falle Beteiligten find seinerzeit festgenom «
' men worden .

« in Oberlehrer schiebt in seine
« laste .

Jungbunzlau , 28 . Juni . Der 44jährige
Oberlehrer Wenzel Folprecht au - Struh bei ]
Neubenätek brachte in - Schulzimmer eine »

Revolver mit und erklärte den Kindern , dog -

sich jemand nachts bei ihm eingeschlichen habe .
Mit den Worte » „ Saget zu Hause , daß ich einen
Revolver habe und jeden erschießen werde, " gab
er mitten unter die Kinder einen Schuß ab ,
wobei da - Projektil hart am Kopf einer Schülerin
vorbeiflog . Der Vorfall wird von der Gendar¬
merie untersucht , die den Revolver beschlag¬
nahmte und die Strafanzeige erstattete .

Königllcher Besuch in Prag . Der Aegypter »
könig Fuad ist also gestern in Prag eingetroffen .
ES gab in der (selbstverständlich spontan ) beflagg¬
ten Stadt « inen riesigen EmpfangSjvirbel . Masa -
rvk , BeneS , Baza und so weiter empfingen den

Nachfolger der Pharaonen am Bahnhof , dann

gabS Ehvenkompagnien , festliche Fahrt durch die

Straßen , Empfänge und GalamnerS auf der Burg
. ^ kurzum alles , was einem solchen Gast gebührt .

Sin völkischer Edelmensch schreibt im natio¬

nalsozialistischen „ Tag " folgende » schönen Satz :
„ Man kann sich sogar noch hierznlande an

eine Zeit erinnern , da „die proletarisch « ( ? ) Welt
der Sozi " über di « Hinrichtung zweier Juden -
jüngelchen , Saeco und Banzetti , ge¬
meinsam mit der ganzen Judenpresse „ waih -
gcschrien " hat und über den Tod der angeb¬
lichen „ Märtyrer " ( ? ) laut aufheulte " .

Ein Kommentar würde nur abschwachen . ES

genügt also , zu sagen , daß der hoffnungsvolle
deutsche Jüngling , der eine so dreckige Gesinnung
verrat , Sepp Han » Koc ab heißt .

vier Bergleute verschüttet . Auf dein „Richt -
Hofen - Schacht " bei Schoppinitz ( Bezirk Oppeln ) ,
wurden durch Abbruch von Kohlenmaffen vier

Bergleute verschüttet . Bisher konnten zwei der

Verschütteten als Leichen geborgen werden . Es

besteht nur geringe Aussicht , die beiden übrigen
lebend zu bergen .

Wer a Geld hat . . . John de R ockefeller
junior hat einem auf 500 . 000 Dollar lauten¬
den Scheck als Rate auf die zur Errichtung einer
Völkerbunds - Bibliothek versprochene
eine Million Dollar ( 88. 4 Millionen Kronen )
übersandt .

Drei tot « Bergarbeiter . Bon vier Bergarbei¬
tern der Zeche „ Hugo " in Sterkrade ( Nheinpro¬
vinz ) , die anscheinend durch matteWetter be¬
täubt wurden , konnte nur einer lebend geborgen
werden , die anderen drei sind tot .

Heiße kommunisttsch « Lieb « für die Landbllnd -
ler . Die Internationale " und der

Kämpfe ^ ' brachten dieser Tage auf der ersten
Seite ein Bild des Landbundführer » Abg . Win -
d i r s ch. Wir können » ns zwar nicht vorstellen ,
welches Interesse die komniunistischcn Arbeiter
daran haben , könnten , Herrn Windirkch im Kon¬
terfei keimen zu lernen , aber wir fanden uns zu¬
nächst mit der Annahme ab , daß der kommunisti¬
schen Redaktion der Zwirn auSgegangen war und
daß sie klüglich selbst das Portrat des Herrn Win -

dirfch für erbaulicher hielt als ihre redaktionellen

Auslassungen . Dann aber fanden wir drei Seiten
weiter in derseben Nummer auch noch « in Bild
des landbündlerikchen KlubobmannS Böll »
m a n n, so daß wir ein wenig irre wurden . Be¬
stehen da vielleicht gegenseitige freirndliche Abma¬

chungen zwisthen der kommunistischen und der
landbündlerikchen Preffe ? Wir werde » jedenfalls
in den nächsten Tagen die „ Landpost " gewis -
stnhafl nach Bildern der Herrn Stern , Wünsch
und so weiter untersuchen .

Fllr zwei tschechisch * Kinder eine Schule .
Aus Lindenhau bei Eger wird berichtet : Schon
vor einigen Tagen erhielten die deutschen Ange¬
stellten und Arbeiter der Bahn Fragebögen , die
sie bezüglich ihrer Kinder ausgefüllt abzugeben
hatten . Bei Abgabe der Fragebögen wurde ihnen
nahegelegt , ihre Kinder in die tschechische Schule
zu schicken. Hier sind bloß zwei tschechische Kinder ,
welche jetzt di « tschechische Schule in Eger be¬
suchen . Di « Notivendigkeit einer eigenen tschechi -
schen Schule ist also , nicht vorhanden . Deshalb
mußten deutsche Eltern gefunden werden , die
dazu helfen , die tschechische Schule zu errichten .
Dies « scheinen sich auch gefunden zu haben , denn
anfangs dieser Woche hat bereits eine behördliche
Kommission »veaen Unterbringung der neu zu

teil der Arbeit geleistet . Dafür >var aber auch der

Tag de » Kindes für sie ganz besonders ein Quell

reiner Freude, der Künder einer neuen Zeit .
Einer Zelt , in der es kein « hungernden und

freudlosen Kinder , keine verzweifelnden Mütter

und Väter mehr geben , einer Zeit , di « endlich das

Märchen vom seligen Kinderland zu leuchtender
Wirklichkeit gestalten wird .

Nicht hinwegtänschen über da - Elend der Ge¬

genwart , nein , aufrnfen zum Kampfe für eine

bessere , schöner « Zukunst , das Ist die Aufgabe un¬

serer proletarischen Feste .

Helfet mit , Proletarierfrauen ,
daß der 80 . Juni in diestm Sinne gefeiert werde :

Ein Tag jubelnderFreudefür unsere
Kinder , ein Tag fr oh er Hoffnung für
unsere Mütter , « in Tag stolzer Zuver¬
sicht für die ganz « Arbeiterklasse !

Genevallonsulat zum Revolver gegriffen . Dort er¬

schein « in Litauer namens Marakoff mit seiner
Ehefrau und seinem Kind « . Di « Frau ist vor

einiger Zeit , als die Leute sich in Pari - aufhiel¬
ten , überfahren worden und hat ein Bein

eingebüßt . Die Familie kehrt « dann nach Litauen
zurück, strengte aber gegen die französische Regie¬
rung Schadenersatzansprüche an . Jetzt war die

Familie wieder auf dem Wege nach Paris . Die

Frau , die Mutter eines 85 Tag « alten Kindes ist ,
wollte nun « ineReiseun ' terstü dung von

dem hiesigen Generalkonsulat fordern . Der Attache
gab der Frau Marakoff zu verstehen , daß das

Generalkonsulat nicht nur nicht zahlen könne , son »
dern daß sie ihre Ansprüche auch nicht in Paris
' geltend machen könne . Hierüber ergrimmte die

Abgewiestne derart , daß sie ein « Pistol « zog und

dr « iSchüss « abaab . Sämtliche Kimeln gingen
in die Wand , getroffen wurde keine Person . Auf
die Schießerei kam da » Konsulat - personal herbei «
gelaufen und alarmierte da » Ucbcrfallkommando .
Di « Beamten nahmen di « Fra « und ihren Mann
fest und brachten sie in polizeilichen Gewahrsam.
( Womit nach behördlicher Ansicht der Gerechtigkeit
Genüge getan ist ! d. Red . )

vrandsälle im Norden . In Stockholm wurde

da » au - . Holz gebaut « Tiergarten - Dhoater volkständtg
etngeäschert . Der Scheden ist außerovdonilich groß . .
— Im Hafen von Malmö entstand in' einem

großen Lagerhaus ein Brand , Da » Gebäude , da »

einen kiesigen Umfang besitzt , stand in wenigen
Minuten völlig in Flammen . 25 Auto » sind
verbrannt . Durch Fnnikenslng gerieten auch
einige Nachbargebäude in Brand . Der Gesaoitscha -
den beläuft sich ans mehrere Millionen Kronen .

Wolkenbruch über Berlin . Ein von einem

Wolkenbruch begleitetes Gewitter , das gestern
nachmittags über Berlin niäderging , richtete
großen Schaden an . In der Hauptwoche der

Fcuevnwhr liefen unausgesetzt Ueberschwem «
mungSmeldungcn ein - Besonder » heftig - waren
die ueiberschwemmungen in einer Straß « im

Westen und der Gegend de » LietzenseeS , wo zeit¬
weise die Keller ganzer . Häuserblocks unter Wasstr
gesetzt waren . Aber auch im Osten und Süden
riefen die Wassermassen große Verheerungen her¬
vor . Die Hilf « der Feuerwehr wurde in fast
100 Fällen beanspvuchr .

Panik in einem Meraner Sanatorium . Dar »
gestern abends ging ein überaus heftiges Ge .
Witter über die Stxütt Meran nieder , das , wie
di « „Fafcisttsche Alpenzeitung " meldet , beträcht¬
lichen Schaden anrichtete . Das bekannte Sana¬
torium „ Tivoli " wurde durch « inen Erd¬

rutsch teilweise verschüttet . Di « Pattenten
stürmten in wilder Panik die Treppe hinunter ,
von der ein Teil bereits mit Erdmassen und

Wasstr bedeckt war . In der allgemeinen Ver¬
wirrung stürzten einige Pattenten zu Boden
und zogen sich hiebei Verletzungen zu . Da » Erd¬

geschoß und die beiden Stockwerke des Sanato¬
riums sind mit der Inneneinrichtung stark be -

. schädigt und die Fussboden mit Lohm bedeckt ,

von explodierenden Feuerwerkskörpern zer «
riffen . In einer pyrotechnischen Werkstatt in
Callosa unweit von Madrid ereigneten sich
zwei starke Explosionen . Bei dem Unglück wur¬
den vier Personen getötet und ihre
Körper vollkommen zerrissen . Der Schade »! ist'
sehr bedeutend .

Da - zugestutzte Ungar « . Da - statistisch«
Staatüantt in Budapest veröffentlicht soeben die
detaillierten Ergebnisse der letzten Volkszählung
von 1920 . Danach hatte Ungarn im Jahre 1920
einen Flächeninhalt von 92 . 916 Quadratkilome «
ter gegen 825 . 411 Quadratkilometer inr Jahre
1910 . Unter Berücksichtigung der seit 1920 vor¬
genommenen Grenzkorrektionen ergibt sich für
da - heutige Ungarn ein Mächeninyalt von 98 . 085
Quadratkilometern mit 7,980 . 147 Einwohnern .
Die Bevöllerung Ungarns betrug im Jahre 1910
20,886 . 487 Einwohner .

Pius XI . — ein Berg . Der Apostel Petrus
war nur ein Fels , Pius XI . dagegen ist eine
Bergspitze , u. zw . eine 2300 Meter hohe Spitze
de - Grau Saffo . Der italienische Alpenklub hat
nämlich au - dein Bund zwischen Weihwasser und
Rizinusöl seine Folgerungen gezogen und . die
Bergspitze nach dem Papst benannt . Touristen
künftiger Jahrhunderte werden sich, tv «n»l sie
die Spitze Piu » XI . besteigen , verw » » ndert fragen ,
wo denn die Spitzen Piu - I bi » X sind . Es ist
aber wahrscheinlicher , daß auch diese fastlstische
Narretei früher als man glaubt vergessen fein
wird .

Zwei Unfehlbare . In einem Artikel , der -
sich mit der Antwort de » Papste » ans Mussolinis
kirchengeschichtltchen Exkurs befaßt , schreibt der
römische „ Jmpero " :

„ — aber wir bleiben dabei , zu erkläre », daß
kein Fasei st zugeben kann , daß der
P a p st, der sich plötzlich auf das Gebiet der
Polemik begibt , sich herauSnirnmt - den
Duee kritisieren zu können . Wir er¬
innern daran , daß der Duee nicht in die Dis¬
kussion gezogen werden darf . Wir haben niemals
die Kirche angegriffen und die Kirche darf
den FaseiSmu » nicht angreifen . DaS

.
~

ist da « grundlegende Dogma unserer Größe .
Mussolini - ist , wa » niemand vergessen darf ,
der Mann der Vorsehung . "

1 E » ist eben schwer , wenn zwei Unfehlbare strei -1 ten , zu sagen, welcher von ihnen recht hat . Der
' eine ist Gottes leibhaftiger Stellvertreter , der' andere aber ist doch der Mann der Borsehung.

Au » beiden spricht Gott , aber au » jedem anders .
- So kann es passieren , daß er sich, wahrend er
j au » dem einen spricht, in dem andern jeweils
» nicht wiedererkennt .

errichtende »! tschechischen Schule stattgefunden , i
Das Ergebnis war , daß sich Karl Schwinghammer i

in Losau bereit erklärte , Räum « für die tschechisch «
Schule in seinem Hause zu vermieten . — Nur ,
die „ Pr . Presse " wird da » wieder fiir eine

Erfindung vo»! Hinterwäldlem halten !

Große Tabakdiebstähle in Hainburg . In «

Zusammenhänge mit der Aufdeckung einer Reihe >

großer Tabakdiebstähle in der Hainburger Tabak - i

fabrik ist der Oberrevident der Bundesbahnen , <

Ferdinand Bajo » s, verhaftet worden , al » er ,
eben mehrere Wiener Kaffeehäuser mit Tabak¬

sorten belieferte . Er erstand die Rauchsorten
stet - 25 Prozent unter den » Normallverte und <

veräußerte sie 15 Prozent unter den ! Normal -

wcrte , » vaS ihm monatlich 500 Schilling eintrug .
Seine Lieferanten in Hainbnrg waren meist
Werkmeister der Tabakfabrik. In Wien wurde

Im Zuge der Erhebungen der Mechaniker Josef
Pumhaus in Hainburg betreten , als er eben

»vieder . mit einer Sendung Rauchwaren aus

Hainburg zu BajonS fuhr . Die beide »! ' wurden
dem Landesgerichte eingeliefert .

Millioneninsolvenz eines Prager Juivelier ».
Die Prager Juwelenfirma Jakobowiez ist
ntit 18 Millionen Passiven, denen nur 6 Millio¬

nen Aktiva gegenüberstehe», insolvent geworden ,
ihr « Lager wurde » ! beschlagnahmt und da » Ge¬

schäft geschlossen . Leider scheinen dadurch zahlreiche
Arbeiter schwer betroffen zu stin , da durch die

Insolvenz Jakobowicz ' einige Prager Finnen , die

für jenen arbeiteten , gezwungen sind, ihren Be¬
trieb einzustellen und einen Teil ihrer Arbei¬

terschaft zu entlassen .
Pfarrer und Bischof. Der Tyrnauer Bischof

Ja » tausch kam dreser Tage in die slowakische
Ortschaft Szöggen , wohin ihm « in sichtlich sehr
nervöser Pfarrer gefolgt war . Al » dieser im Dorf
erschien, kam er urit seinem Gehaben den Orts¬

bewohnern verdächtig vor und eS wurde die Gen¬
darmerie verständrgt . Der Pfarrer » vnrde in sei¬
nem " Zimmer angetroffe » und vor ihm lag auf
dem Tische « in geladener Revolver . Zur
Rede gestellt , gab der Geistliche ohne weitere » zu ,
daß er auf den Bischof ei » Attentat

habeverübenwollen , da er sich für feine,
»ach seiner Ansicht ungerechtfertigte
Entlassung rächen wollte . Es scheint, daß
der Pfarrer an Verfolgungswahn leidet , doch
wurde er einstweilen , nach Gegenwehr , verhaftet
und er wird sich vor Gericht zu verantworten

haben .
Die dreizehnjährig « Tochter verkuppelt . In

O l m ü tz hat oi « Private S . Äovak ihre kaum
18 Jahre alte Tochter Maria in einem Stunden¬
hotel dem Fleischhauer Kohn aus Tobitschairzu -
geführt . Sie hat die Bekanntschaft mit dem Flei -'
scher gegen die entsprechende Belohnung zuerst'
vermittelt und ihm dann di « Tochter in das vor¬
her bestellte Hotelzimmer geliefert . Vor der Zu «
sammenkunst erteilte sie der Tochter noch eine

- Belehrung über ihr Verhalten und trug ihr auf ,
- sich gegen die zu gewärtigenden Zärtlichkeiten auf
> keinen Fall zu wehren , sondern nett und cntgcgen -
- kommend zu sein . Der Fleischer bewirtete sodann
- das Kind mit Wein und hat es » nchrmals miß -
: braucht . Einige Tage später erfuhr die Gendar -
> merie in Olschan von dem schandbaren Handel
- und veranlaßte die Verhaftung der kuppleri -
> scheu Mutter und des Fleischer». Im Laufe der
> Untersuchung kam übrigen » heraus , daß die 18 -
' jährige schon früher ein Verhältnis mit einem
i Schuljungen gehabt hatte .

Herrn Minister Sramek zur Kenntnis¬
nahme ! Der neue englische Gesundheitsminister'
des ArbeiterbabinettS , Mr . Arthur Greenwood ,
hielt in Nelson eine längere Rede über daS
Gesundheitswesen Englands . Er führte u. a . auS ,
daß er trachten werde , da » Spitalswesen
und die Wohnbaufürsorge zu verbessern ,
weil da » die besten Mittel seien , ein Volk gesund
zu erhalten und . zu einer „ la - Natiou " zu
machen . Der Minister führte weiter au » , daß
der öffentliche Gesundheitsdienst verbessert , da »
Spitalswesen wesentlich auSgebaut werden
müsse . „Alle diese Institutionen sind von den
Geldern des arbeitenden Bolle » erhalten und
eS muß ein großzügige » System hereinkommen ,
um die bestmöglichsten Resultate zu erzielen . " —
Ob es sich eine englische Stadt gefallen ließe ,
daß Kranke nach schweren Operationen auf dem
Fußboden gelagert werden müssen , daß man im
Ausland hygienische Ausstellungen beschickt , wäh -'
rend zu Hause in den Spitälern alle » drunter
und drüber geht .

Pistolenschüsse im Berliner französischen Kon -
sulat . Aus Empörung über «in « Ablehnung

> hat gestern vormittag eine Frau im. französischen
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Technisch « Selbsthilfe in Rußland . «, », Mos¬
kau wkd geschrieben : Der Maivgvl an Fabrikware »
und deren unenschw- nykich hoher Preis hat in der
Sowjetunion recht eigenartige Vlvscheiumtgen her »
voryermifen . Die Vettvaucher siechen nach Möglich ,
keil alle », was sie benStigen , zu Haus « herzustellen .
Die Banen « tragen Kleider aus seÄstgowebten Stos¬
sen, Spindel imd Wttstuhl Haden daher in de »
Bauernhäusern - wieder ihren Ehrenplatz « » •
genommen - Schwieriger ist « » mit Stahl - und
Effewworeu , wir auch diese weiden vielfach mit
Hausmitteln hergestellt . So werden Nähnadeln aus
Dacht angefertigt ; die Nägel vesovgt der Torf -
schniied der dazu all « passenden L- iiltc alten Mens
verarbeitet . Recht - uinsiändlich ist da » Gerben de »
Schichlederö , cs wird aber mif dem Lande in gro¬
bem Umfang bc- driaben , da da » Leder «In seltener
und sehr kostspieliger Haudal - sarkikel geworden ist.
An den Städten ist die Seldswersovgung piÄ
schwieriger . Schon die engen Wohmiirgivechälinlss «
bieten hier ein fast unüberwindliche » Hinderni » .
Es hat sich aber ein « ziemlich weitverzweigt « HauS -
indutslrie entwickel «, d « d>« nötigen Waren umer
Vermeidung d«S offenen Markt « « liefert . Sie tarnt
aber naturgemäß nur « inen Vvuchleil de » großen
Bedarfs befriedigen . Anßeimtentrich verbreitet ist
dl « heimliche Bnmmtwcinbrenncroi . Da der ftaat -
liche Monecholdnanntwrin jetzt überall zu haben ist ,
wird str nur betrieben , um an dem Preis zu sparen .
Dor Vorkauf de » Monopokbraiuidwein *- wird aber
dadurch wenig bettmrächtigt ; er hat «ine anornie
Höhe erreicht - Dr . P . S.

Intermezzo .
Warum ?

In einer Parkanlage , Oase in der Stein ,
wüst « Großstadt . „ Sie " und „ e8 " im Zwie¬
gespräch . Sie : eine Madonna in Seidenfottlard .
Gattin eine » Bankaktionärs und Mama . ES :
ein Mäderl von etwa sechs Jahren , strohblond ,
wissen- durstig , ihr Kind . Schwüle lagert über
den breiten Kastanien . Unweit ein Bau im
Werden . „ Eü " hat seinen Gummiball aus die
Bank gelegt und betrachtet interessiert die Man -
ner , die beim Bau beschäftigt sind .

„ Mami , warum ? , . . "

Die Madonna macht eine abwehrende Be¬
wegung und blickt unentwegt in einen Ullstein ,
roman .

„ Mami , warum trägt dieser Mann den
großen Stock ? "

„ Da » nennt man Balken , Elfi, " doziert
Mama und blättert im Roman .

„ Balken ? Warum trägt er ihn denn ? "

„ Weil damit ein Gerüst ausgestellt werde »
soll . . . "

Pause .
„ Wer ist dieser Mann ? "
„ Ein Arbeiter , weist du ? Sin Manu , der

für einen Lohn Balken tragen muß . "
„ Warum muß er arbeiten ? "

„ Weil er sonst nicht » zu essen hätte . . . "
„ Tragt Papa auch solche Balken ? "'
„Rein . "
„ Warum nicht ?"
„ Weil er kein Arbeiter ist . "

. Panse .
„ Wieso hat er dann zu effen , Mann ? "
Mama wurde unwillig . »Kind , frag doch

nicht so dumm ! Komm nach Hause ! " Und die
Madonna in Seidenfoulard klappte ärgerlich ihr
Ullsteinbuch zu . Schwüle lagerte über beit
breiten Kastanien , von gebräunten Arbeiter -

stirnen troff der Schweiß .

Die Diktatur im Kirchenstaat .
Bon Karl

Da Muffolini cs für gut fand, Friede «« mit
der katholischen Kirche , mit den « Papsttum zu
schließen, hatte «« sicherlich nur Wenige daran ge¬
dacht , wie die Verfassung in « «teuen Kirchenstaat
sein wird .

Die Wenige «« aber , die sich über diese nicht
uinvichtige Frag « Kopfzerbrechen machten , dis¬
kutierten alle Möglichkelten .

Leonhard .
ni » de » Gouverneur » eine Drllckerei , ein litho -
graphisches oder photographisches Unterneh¬
men zu besitzen. "

Dieses Gesetz ist eindeutig genug .
Verboten werden , vor allen « Vereine sein,

nicht streng katholisch sind , denn diese haben nach
dem „Kanonischen Recht keine Dasmnsberech.
tigung " .

Diejenigen , die eine Demokratie mitten im
Herzen . des Faschismus erhofften , kannten sicher ,
lich nur sehr schlecht die Geschichte de » Papst ,
tum » , da » von jeher darauf bedacht »var , alle ge¬
setzliche Gewalt in sein « Ha««d zu bekommen .
Ganz im Widerspruch mit der Lehre Christi , die
von der Kirche u««d ihre «« Priestern verlangt ,
daß „ ihr Reich nicht von dieser Welt
sei ! "

Nun ist die „Verfaffung de » neuen Kirchen¬
staate »" publik geworden .

Die Hoffnungen auf eine Demokratie , die
einzig mögliche politische Grundlage eine » christ .
lich sein wollenden Staate », sind zunichte ge¬
worden .

Die Verfassung de » neuen Kirchenstaate » ist
eine Diktatur schlimmster Sorte .

Wohl selten ist eine rücksichtslosere Diktatur er¬
richtet worden .

Zum Beweis nur einige nette Pröbchen :

„ Der Papst hat die uneingeschränkte ve -
walt über di « Gesetzgebung , Verwaltung

und Gerichtsbarkeit . "
Das Volk in « Kirchenstaat hat also keinerlei
Rechte, gegen ein Urteil de » Papste » in einer
Strafsache gibt « » keine Revision .

CS gibt nebelt dem Papst nur das System
der

„ besonderen Kommissionen " - »
die aber nur auf Wuitsch de » Papstes jede straf -
und zivilrechtliche Angelegenheit untersu «hen und
aburteilen können .

Ein Parlament gibt e » also
«richt , das Gesetze im Interesse der Bevölkerung
beschließen und zur Ausführung bringen könnte .

„ Der Papst hat ja die uneingeschränkte Äc -
walt über Gesetzgebung , Verwaltung und Ge¬

richtsbarkeit . "
Ueber die Verwendung eingehender Steu¬

ern braucht er auch feine Rechenschaft abzu¬
legen .

Eine päpstliche Verordnung lautet dabin ,
daß nach abend » 11 Uhr kein Fren «der den
Kirchenstaat betreten darf . E » ist glso wie in «

dunkelste»« Mittclaltcr , da bei Eintritt der Däm -

merung die Tore der Stadt verschloffen wurden .

Au » den bereit » erlassenen Gesetzen de » Pap¬
stes ist besonder » intereffant der Paffu », der das

Vereins - und versammlung - recht
regelt .

Hier heißt e»:

„ ES ist verboten , daß sich in der vatikani -

schen Stadt irgendein Bereu « bildet , ohne Er -
laubnis des Gouverneurs , es sei denn , daß er
in « Kanonischer « Recht seine Daseinsberech¬
tigung habe . Es win > ferner verboten , daß
ohne Erlaubnis des Gouverneurs öffentUche
Versammlungen stattfinden , daß Waffen ,
auch sollhe künstlerischen Wertes , behalteu
wetten m« d es wird verboten , ohne Erlaub «

Nur katholische Jungfrauen « und Gesellen .
Vereine werden wohl zugelassen werden .

Die

Wirtschaft im Kirchenstaat
ist eine reine Monopolwirtschaft . Der Paffuü
hierüber lautet :

„ Der Erwerb von Waren oder Leben » ,
mittel jeglicher Natur und Herkunft zweck »
Wiederverkauf und dieser selbst sind dem Staat
al » Monopol Vorbehalten . Der Staat sorgt
für die pharmazeutische Organisation in der
vatikanischen Stadt . "

Weh , dreimal wehe der „gottgewollten Ord ««ung
de » privatkapitalistischen System»", wie «vir e «
so ost auf de «« Tagungen der oeutfchen Zentrums -
Partei und au » „ berufenem Munde " zentrüm »
licher Wirtschaftspolitiker hören konnten .

Mr SGialisten könnten mit diesem Gesetz
der Monopolisierung zufrieden sein , ttwnn wir
bestimmt wüßten , daß die Erträge dieser Mo .
nopolwirtschast gleiche rtveise den Bewohnern de «
Kirche««staate » zugute komme « « würde . '

Allen « die Diktatur über die Vereine u»rd
Versammlungen zeigt , daß keine andere Meinung
al » die des Vatikans zugelassen wird .

Druckerei « » « können ebenfalls nur mit

Genehmigung des Papste » errichtet werden . Ich
«nöchte die Druckerei sehen, die e » vielleicht in
Zeitung », oder Zeitschriftenform « vagen würde ,
« ne andere Meinung zu vertrete «« als die offi¬
zielle de » Vatikan » .

Mit einem Wort : Die Verfaffung des neue ««
Kirchenstaate » ist saschistisch-bolschotmstisch . Za¬
ristisch kann man nicht sagen , da selbst der rus -
sische Zarismus i »« seiner Duma noch eine , wenn
auch nur drn « Scheine nach konstitutionelle Kan « ,
«ner mlfweisen konnte .

* *

Run könnte jemand kommen und sage««:
„ Da » ist doch höchst untvichtig . Der kleine

jkirchenstaat besteht ja doch fast nur aus d«»« An¬

gestellten de » Vatikans . Da kann doch der Papst
n«achen , «vas er will ! "

Selbst da » zugegeben , wenn es auch nur
zum Teil zutrifft , so erheben sich himmelweit
Uber die Kleinheit de » neuen Kirchenstaates
Fragen allgemei «« politischer Natur .

So z. B. : Der Papst hat also als oberste »
Haupt der katholischen Kirche über den Kirchen -
staat absolute Macht . Er konnte , nein er
mußte für diese « « , seinen Staat die

StaatSfor » « » wählen , die er als die

für jeoen gläubige «« Katholiken
einzig mögliche ansieht .

Die nun vorliegende Verfassung ist für eine

absolute geistige Diktatur , in der jede eigen-
«villigc freie Meinung unterbunden wird . In
der es kein Parlanient des Volkes gibt .

Der neue Kirchenstaat müßte dabei jedem
katholischen Politiker Norm s « n für seine
StaatSauffassnng .

VERLANGET UEBERALL

Volkswirtschaft .
X . Reichenberger Messe ( SubilSums -
Messe ) vom 17 . bi » 28 . Ang . 1828 .

Der Erfolg der vorjährigen Rcklame - Meffa
hat die Messeleitung veranlaßt , auch gelegentlich
der diesjährigen Reichenbtrger Messe , welche al »
„ JubilLumS - Messe " abgehalten wird , ein «
„ R e k l a m e - M e s s e " zi « veranstalten , « « m
zahlreichen Wünschen weitester Wirtschaftskreise
zu entsprechen .

Im Rahnren der Reklame - Messe wird in
diesem Jahre eine neue , überhaupt zum ersten
Male zur Schal « gestellte Rcllame - AuSstellung
a«l » dem werbewiffenschaftlichen Archiv de »
Direktor » Lach au » Graz besondere » Interesse
auSlösen Diese wird nachfolgende Gnrppen
umfassen : Begriff , Wesen und wirtschaftliche
Bedeutung der Reklame — Geschichte der
Reklame — Werbemittelarten — Reklametechnik
und Entwnrfsarbcit — darunter Anzeigen - ,
Plakat . , Schaufensterrcklame , Lichtwerbung ,
Reklamestil nslv . Die lebhafte Nachfrage nach
Reklamemitteln aller Art . W> " Rektamedvck «
sotten , Licht - und Schaufcnrsterrckiamc uiw . wirb
durch zahlreiche Beteiligung an der Reklame «
messe besonder » gefördert . Dem Geschäft »«
manne werden hier beste Richtlinien für - weck «
mäßige , zugleich aber auch wirksame Reklame
gewiesen , e » bietet sich Gelegenheit , N- klnme «
artikel zu verkanfcn . Aber auch zur Einküh «
rung von Markenartikeln , welche an spezielle
Reklame gebunden sind , eiq ««et sich die Reklame -
Messe ganz besonder », weshalb sich die Bete ' li «
aunq auch für Erzeuger von Markenattikeln im
Rahmen der Rcllame - Messe gewiß vorteilhaft
««nd zweckentsprechend gestalten wird -

Devienkur ' e
vrauer flttrk am 2<r Juni

100 boOftttbilftt Gulden . . . «353 . 75 «357 . 75
100 Dinar . . 69. 16«’ , 59. 41*«10t, Neichsmor » . . 8' ’ , 35 805 . 8$
100 B- lga » . . . 468. 0" 469 . 24
100 Lengöß . . 687 . 75 89. 75
100 Schweizer Franken . . . 648 . 41 440 . 45

i Pfund Sierlina . . . . 168 . 86 * 3. 96
100 Bin » . 176. 21 >77 . —

1 Dollar . 13. 6) ’ 33. 79-7.
ton framönid » Nrankrn . < . 131. 81*. , 130. 21 -
>00 polntld » Atom . . . . . 377 . 62 , <79. 62*7,100 Schilling . 473 . 65 475 . 15

Die lote , die lebte .
Eine seltsame Begebenheit ,

nacherzählt von Bodo M. Bogel .

Gerade während der letzten Zeit sind , besonder »
al » Folgeerscheinungen des großen Kriege », in ' der

Oesfentlichkeit zahlreiche Fälle von Gedächtnis -
schwand bekannt geworden . Personen , die von die¬

sem Gehlrnleide » betroffen werden , verlieren ihr ge -
samt «» Erinnerungsvermögen , vergessen selbst ihr «:
Namen und treiben al » sozusagen völlig neugeborene
Menschen sich meist " zweck - und ziellos in der Welt

herum , bis eines Tages durch irgend einen Zufall
das gelähmte GedächMis wieder in Funktion gerät .
Die Geschichte der Psychiatrie kennt zahlreiche Bei¬

spiele von Gedächtnisschwund und weiß sie wissen¬
schaftlich zu erklären und teilweise auch zu behandeln .
Liner der interessantesten Fälle auf diesem Gebiete

ist mit dem Namen der französischen Grästn Matta
von Saint - Alban verknüpft , deren Geschichte wir in

folgendem wahrheitsgetreu nach den Berichten der

zeitgenössischen Chronik wiedergeben wollen .
Am Totenfest des Jahres 1706 suchte der Graf

von Saint - Alban «inen der Pariser Friedhöfe
auf , um das Grab seiner Gattin , die vor kurzem in
der Blüte ihrer Jugend gestorben war , zu besuchen .
Während der trauernde Gatte neben dem Grabmal
stand , durchfuhr in plötzlich ein fürchterlicher Schreck.
Er blickte aus und glaubte , die verlorene Gattin vor
sich stehen zu ichen . Verwundert schrie er : „ Matta ! "

Aber die Frau entfloh mit alle «« Anzeichen des
Entsetzens . Saint - Alban verfolgt sie unter fortwäh¬
renden Rufen : „ Maria , Maria ! "

Doch das Schattenbild verschwand unter der
Menge wie ein Mensch , der von den Häschern ver¬

folgt wird ,
Herr von Saint - Alban aber gab sich nicht zu¬

frieden . Er fragte alle Besucher des Friedhofes , ob

sie eine davonlaufende Frau gesehen hätten . In der
Tat antworteten einige , daß sie oie Dame bemerkt
hätten , die erschreckt entfloh , als sie ' hinter sich den
Namen Maria hörte . Eine Kutsche hätte neben der
Friedhofsmauer gestanden und scheinbar auf sie ge¬
wartet . Sie sei hastig eingestiegen und mit dem Wa¬

gen in voller Karriere davongefahren . Die Kutsche |
habe ein bekanntes Wappen gehabt : das Wappen
der Familie Sezanne .

Nach diesem Bericht wurde e» Herrn von Saint -
Alban bewußt , daß or nicht das Opfer einer Sinnes¬

täuschung geworden sein konnte . Bei der Erzählung
von dem Wappen durchfuhr ihi « ein schrecklicher Ver¬

dacht . Sezanne hieß der erste Verlobte seiner Gattin .
Aber dieser war bei ttnrm Schiffbruch an der italie¬

nischen Küste «ttrunken . Maria wäre damals fast
vor Schmerz gestorben . Dann hatte sie sich in da »

Unvermeidliche gefügt und sich entschlossen , einen
anderen Mann zu heiraten : den reichen Grafen
Saint - Alban .

Nach zweijähriger Ehe , di « von einem Kinde ,
einem Mädchen , gesegnet wurde , war Maria plötzlich
gestorben . Saint - Albai « selbst hatte den Körper seiner
geliebten Frau auf die Bahre gelegt und eigene »«
Auges mit angesehen , wie Maria später in dem

Sarge verschlossen und begraben wurde .
Der Gras entschloß sich sofort , das einzig Rich¬

tige zu tun , was in diesem Fall möglich war : er

ließ da » Grab seiner verstorbenen Gattin öffnen .
Schon am nächsten Tage wurde diese Arbeit vor¬

genommen . Und zu aller Uebcrzeuguiig stellte es sich
heraus , daß der Sarg leer war !

Herr von Saint - Alban erstattete sofort Anzeige
wegen Grabschändung . Aber er bat sich a««r , die

nötige «« Nachforschungen selber anstelle zu dürfen .
Mit außerordentlicher Gewiffenhaftigkttt machte er

sich nun an seine Detektiv - Aufgabe heran . Zunächst
suchte er die Witwe de » Verwalters auf , der vor

einigen Jahren die Aufsicht über drn Friedhof ge-
führt hatte . Die alte Frau erinnerte sich «wch genau
an das Begräbnis der Matta Saint - Alba ««, und sie
wußte darüber Erstaunliches zi« berichten . In der

Nacht nach der Bestattung traf ein jüngerer Herr ,
der vo>« einer weiten Reise kam , auf dem Friedhof
«in . Er war völlig verzweifelt . Er gab sich für beu

Verlobten der Verstorbenen aus . Sie hätte , ohne den

letzte«« Abschied von ihm, scheide«« muffen . Die ein¬

zige Hoffnung bestände für ihn darin , das Grab noch
einmal zu öffnen , um die Verlobte ein letzte » Mal

I'

zu fehen. Der Verwalter ließ sich. schließlich auf
Grund eines reichlichen Handgelde » dazu überreden .

Als das Grab geöffnet wurde , nahm,' wie die Witwe

,des Friedhofverwalter » versicherte , das Gesicht der
« Toten beim Eindri ««gen der frischen Luft eine leb -

hastere Färbung an . Der Verlobte stieß , von wilder
1

Freude übermannt , einen Schrei aus . Er hatte leben¬

digen Atem auf den Lippen der Toten verspürt . Er
ließ sich einen Spiegel geben und hielt ihn gegen
ihre Lippen . U« «d als der Spiegel voi « dem Hauch
brfchlagen war , ttef er : „ Sie lebt ! "

„ Und er hatte wirklich recht ", fuhr die alte Fran
fort . „ Die Tote — lebte . Er «sollte sie mit sich
nehmen . Was sollte mein Mann , der Friedhostver¬
walter dagegen tun ? Er hatte mit Toten zu schaffen ,
wa » gingen ihn lebendige Menschen an . ES blieb
also nicht » andere » übrig , al » dem Wunsche deS
Fremde « « zu willfahre ««. Nachdem er Maria völlig
belebt hatte , reiste er mit ihr nach Italien ab . "

Soweit die Erzählung der FriedhofSverwalterii «.
Herr voi « Saint - Alban leitete sofort di « nötigen
Schritte ein , um der Verschollenen habhaft z>«
»verden .

Innerhalb kurzer Zeit wurde der Gras von
Sezanne ermittelt , der in einen « vornehmen Pariser
Hotel abgestiegrn war . In seiner Begleitung befand
sich seine — Frau , die ihm in Italien rechtmäßig
aiigetraut war . Graf Saint - Alban war nicht sonder¬
lich erstaunt , al » er in Sezanne » Gattin feine frü¬
here verschollene Frau wieder erkannte , aber er ge¬
riet außer sich, als Maria ohne irgend welche Ge -
mütserregung angab , ihn nicht zu kenne »«, nnd e- -
stattet « nun Anzeige wege «« Bigamie .

„ Waren Sie nicht mit dem Grälen Saint - Alban
verheiratet ?" , fragte der Richter bei der Ver¬
nehmung .

„ Ich kenne ihn nicht ", erwiderte Maria mit
abwesender , Stimme .

„ Wo haben Sie sichmit den « Herr «« von Sezanne
vermählt ? " — „ In Italien . "

„ Und warum nicht ii « Frankreich ?"
„ Weil ich in Italien geboren nnd erzöge «« wor -

de»« bin . "

„ Sind Sie ««och niemals in Frankreich gttvesen ?"
„Jetzt das erste Mal . "
„Ke««ne >« Sie wenigstens Ihren Vater ? "
„ Ich eriimere mich nicht u«ehr a»> ihn . "
„ Sehen Sie sich diese«« Herrn an . ES ist Ihr

Vater . "

- - Ich sehe ihn zum ersten Mal "
„ Sei doch vernünftig , Maria " , sagte der Vater ,

„erinnerst du dich nicht an deine Kinderjahre ?"
„ Mein Herr , ich weiß nicht , «vaS Si » von mir

wollen . Sie irren sich. Ich bitt in Italien geboren
und in Italien verheiratete ich mich mit Herr »« von
Sezanne . An «««eine Kindheit kann ich mich nicht
mehr erinnern . Ich war schwer krank . Was Vorher
»var , habe ich vergeffen . "

Die Ansicht des Gerichts und der Oesfentlichkeit
«var , daß man eS mit einer äußerst geschickte ««
Simulantinzu tu »« habe , die unter dem Einfluß
ihres verbrecherischen Gatten stand .

Der Fall hätte , da damals die Wisienschift die
Möglichkeit eines Gedächtnisschwundes noch nicht
kannte , für Maria >«»«d Sezanne fchlimm ausgehi «
können , wenn nicht ihr Vater im letzten Augenblick
aus einen rette ««den Gedanken gekommen wäre Kurz
vor der Urteilsverkündigung in dem Prozeß , erbat
er sich eine neue Einvernahme als Zeuge und brachte
dazu die Tochter Marias aus ihrer Ehe mit Saint »
rllban mit .

Beim Attblick der Mutter rief das Kind in
einem fort :

„Mutter , Mutter verlaß mich nicht ! Mutter ,
bleib bei uns ! Kehre zu uns zurück, Mutter "

U««ter den , Einfluß dieser Worte schien nach und
««ach eine seltsame Bcränderniig mit Maria vorzn -
gehen . Sie blickte starr vor " sich hin , als ob sie in
der Vergangenheit nach einem Haltepunkt s««chte .
Plötzlich belebten sich ihre Züae und sie blickte rr -
staunt nm sich. Dann sprang sie auf . Und riß «hre
Tochter a«« sich. Die Stintme ihres Kinde » hatte dir
Erinnerung an die früheren Zeiten wi - der bei ihr
«vachgerufen .

Die Richter hatte «« Einsicht und verurteilten
Maria voi « Sai >«t - Alba>« nicht wegen Ehebruch und
Bigamie , sondern erklärte «« die Ehe mit Sezanne für
nichtig und forderten sie auf,zuihrem ersten Mann
zurückzukehre ««.

Die unglückliche Frau aber hielt ihre Sünden
für so unverzeihlich , daß sie dieser Aufforderung nicht
iiachkam . Sie ging in ein Kloster , wo sie schon
wenige Jahre darauf an Geistes Umnachtung
gestorben ist.
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Oesterreichs Arbeiter - Handball »

bcwegung .
Dir österreichische Arbeiter - Handballbewegnng

ist geteilt in zwei Organisationen ; in das Turner »

Handballager , angeschlossen den dem Arbeiter Turn -

und Sportbnnd Deutschland zugehörcnden zwei
österreichischen Kreisen , und in den österreichischen
Arbeiter -Handballverband . Dieser Verband ver¬

dankt seine Gründung dem Ucbcrtritt der österrei¬
chischen Arbeiter - Fußballspieler vom bürgerlichen
Verband zum Arbritrrbund sür Sport und Körper¬
kultur Oesterreichs ( Askö ) . Das ist die Spitzen -
organuisation aller in Oesterreich bestehenden Ar¬

beiter -Sportvereine , auch der Vereine der zwei

Kreise des deutschen Arbeiter - Turn - und Sport »
bundeS .

Die Turner- Handballspieler besitzen uuzwcisel -
hast die spielstarkeren Mannschaften . Ihr Meister ,

Wien - Ottakring , ist seit mehreren Jahren

außer österreichischer Meister ( auch durch Sieg über

den Meister des österreichischen HandballvcrbandeS )
auch Meister des deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportbundes . In den am 24. Juni beendeten

Spielen um die diesjährige Wiener Meisterschaft
der Turner- Handballspieler errang er diesen Titel

zum fünstenmal in ununterbrochener Folge .
Im Endspiel stand den O t t a k r i n g c r n in

Wien Favoriten ein Gegner von gleicher
Spiel st ärke gegenüber . Ottakring gewann 1 : 8,

nachdem zur Halbzeit Favoriten 8 : 1 führte .

Länderspiele gegen Oesterreich und di « Entschei¬

dung um dir Meisterschaft des belgischen Arbeiter -

Fußdallveebandes stehen gegenwärtig im Vorder¬

gründe der arbeitersportlich interesstrrten Oeffent -
lichkrit Belgiens . Zum Empfang der österreichi¬
schen Ländennannschaft in Antwerpen haben
die örtlichen sozialistischen Partei - , Kultur - und Ge¬

werkschaftsorganisationen ihre Beteiligung zugesagt .
Ein Zeichen , daß das Erscheinen der österreichischen
Mannschaft nicht nur eine sportliche Angelegenheit
ist. Das mit Spannung erwartete Länderspiel
Belgien gegen Oesterreich wird am 30 . Juni in
Boom bei Antwerpen stattfinden . Bei ' deut guten
belgischen Spielermaterial wird Oesterreich im

Spiel zur vollen Hergabe seines Könnens gezwun¬
gen werden . Ein zweites internationales Spiel
ist für den 2. Juli in Brüssel vorgesehen , und

zwar zwischen der Provinzmannschaft
Brabant und Oesterreich . Die Brabanter Mann¬

schaft ist bestimmt nicht schwächer als die VerbandS -

mannschosl . — Die Spiele um die Berbands -

Meisterschaft 1928/29 fanden mehr als sonst
Beachtung durch die Oeffentlichkrit . Ihre werbende

Durchführung hat dazu viel beigetragen . MS die
drei besten Mannschaften stellten sich vor : „Vitesse "
Boom , Renoir und Grace - Berlenr . In der letzten
Vorentscheidung siegte Grace - Berlenr über Renaix
2 : 1 ( 1 : 0) . ES war ein sehr gutes Spiel zwei
gleichstarker Mannschaften . Wer VerbandSmeister
wird entscheiden Grace - Berlenr und „Bitesie "
Boom .

Marathon Karnrubnrg weilte in Mitteldeutsch¬
land und spielte gegen Hameln 5 : 2, Springe 3 : 3 ,

Hannover - Mecklenheide 6 : 0 , Celle 1 : 2 (!) und

Nienburg 1 : o.

Wacker Wiener - Neustadt gastierte in ländlichen
Bezirken an der sächsisch-schlesischen Grenze . Die

Spielergebnisse sind : gegen Bautzen i . S . 8 : 1 ,
Penzig bei Görlitz 6 : 1, Lauban 8: 1 , Reichenau i.
' s . 0 : 0 . — Nach einer Meldung der Wiener „Ar¬
beiter - Zeitung " spielte Wacker auch in Rumburg ,
und zwar ' 2 : 2, nachdem Rumburg schon 2 : 0

führte .
Arbeitrrsporttag in Finnland . Nach deutschem

Vorbild führte der finnische Arbeitcrsportbund
( TUL. ) am dritten Sonntag im Jüni das zweite¬
mal einen Reichsarbeitersporttag durch und hatte

Kunst und Mike « .
Spirlplan de » Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag ( 200 —1) , halb 8 Uhr : „ Leinen
aus Irland " . Freitag ( 212 —8) , 7H Uhr :
„ Kranwi t ". SamStag ( 311 —8) , 7M Uhr :
„ Broadway " . Sonntag , 1 % Uhr : „ Hochzeit
in Hollywood " . Montag ( 218 —1) , 7 % Uhr :
„ Mädel vom heute " .

Tpirlplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :

„ Der Strohwitwer " . Freitag : „ Die Hoch -

zeitSnacht " . SamStag , 7X Uhr : „ Der ge¬
treue Musikmeister " - t - „ Die Magd alS

Herrin " . Sonntag , 754 Uhr : „ Mädel von

heute " . Montag : „ Der getreue Musik¬
meister " — „ Die Magd al » Herrin " .

Reue äuftijaftton gegen ein
mißliebige # Kriegüvucy

Die „ Etappe Gen t ", da » älteste deutsche
Buch , da » Tatsachen aus dem Weltkriege schildert ,
hat ihrem Verfasser , Heinrich Wand « , im Laufe
der Jahre insgesamt fünfzig Beleidigungs¬
prozesse eingetragen . Aber weil er alle Be¬

hauptungen beweisen konnte , gelang c« nicht , diese »
bri allen schwarzweißroten Heimkriegern so verhaßte
Buch z>t unterdrücken . Im Gegettteil : eS ist von
vielen deutschen Tageszeitungen vollständig abge -
druck « worden , und sein 240 . Tausend war be¬
reits zu Beginn dieses Jahres vergriffen !

Als der Autor 1921 den geplante » zweiten
Band „ Erotik und Spionage"' veröffentlichen
wollte , wurde er flugs unter der völlig aus den
Fingern gesogenen Beschuldigung de » Landesverrat »
hinter Schloß und Riegel gesetzt und dann nach
lümonatiger Untersuchungshaft vom Reichs -
gericht zu Leipzig in einer geheimen
Sitzung , deren Teilnehmern obendrein noch da »

strengste Schweigeverbot anferlrgt worden
war , zn der ungeheuerlichen und durch nicht » gerecht¬
fertigten Strafe von jechSJahrenZuchthauS
verurteilt . DaS war , wie der „ Vorwärts " da¬
mals mit Recht schrieb ,

di « Rache der Militaristen .
Es dauerte dreiundvierzig Monate ,

bi » der unschuldig Verurteilte schließlich aus den

Protest der gesamten gesitteten Welt hin , die den

Fall „ einen deutschen Dreyfuß - Prozeß "
nannte , der deutschen Bastille entrissen wurde , hinter
deren Mauern er lebendig begraben war . In dem

zweibändigen Werke

„ Der Gefangene von Potsdam " ,
da » gleichfalls schon von vielen Tageszeitungen ab¬

gedruckt worden ist , hat Heinrich Wandt sofort
nach seiner Entlassung da » systematische Kes¬
seltreiben , da » unsere unentwegten " Militaristen
nach dem Erscheinen seiner „ Etappe Gent " mit

Hilfe eines reaktionären Justiz gegen ihn in Szene
setzten, so genau > md unwiderlegbar ausgezeichnet
und dokmnenticrt , daß" keiner der darin mit vollem
Namen erwähnten Richter und Staatsanwälte —>

Herr Reichsanwalt I o r n », der cinft in der belgi¬
schen Etappe als schneidiger KriegSgerichtSrat
amtierte , ehe er die viehischen Mörder von Karl

Liebknecht und Rosa Luxemburg begün¬
stigte , und der kürzlich in dem großen Prozeß gegen
den bekannten Lombardschwindler Bergmann 31t
neun Monaten Gefängnis verurteilte Berliner
Staatsanwalt Dr . Walter Jacobi l befinden sich
auch darunter , es gewagt hat , gegen ihn eine Belei¬

digungsklage anzustrengen .
Und dessen hat sich auch trotz all ihrer Drohun¬

gen , e » sicher zu tun , kein einziger der früheren
Etappenossiziere mehr unterfangen , die er im zwei¬
ten Bande seiner „ Etappe Gent " : „ Erotik und

Spionage in der Etappe Gent " , der im

letzten Herbst im Agis - Derlag herauSkam ,
ebenfalls namentlich anprangerte . Dafür wollte
aber die Ortsgruppe Dresden de » Na¬

tionalverbandes deutscher Offiziere
diese » Buch

auf Grund seine » — unzüchtigen Inhalt »

beschlagnahmt habe », und die dortige Staatsanwalt¬

schaft fand sich auch tatsächlich bereit , einen entspre¬
chenden Antrag zn stellen . Aber sie hatte wenig

Freude damit , denn da » Amtsgericht Dresden ,
da » sich am 29. Oktober vorigen Jahre » unter dem

Vorsitz de » Amtsgerichtsdirektors Dr . Weiland

mit diesem Herzenswünsche unserer Militaristen be¬

faßte , verfügte zwar die Beschlagnahm « de » von dem

bekannten Künstler John Heartfield , de » Erfin¬
der » der Photomontage , herrührenden Buchumschla -
ge », das , oh Schreck, ein Mädchen in den . Armen

eines mit dem Eisernen Kreuz erster Klafie dekorier¬

ten Etappenoffizier » zeigt , erklärte aber Wetter

wörtlich :

„ Der Inhalt de « Werke » selbst ist in keiner

Weife zu beanstanden . Di « von der Staatsanwalt¬

schaft beanstandeten Stellen geben in lcdiglich
referierender , aber keineswegs al » anstößig zu be¬

zeichnender Weife die Zustünd « in der Etappe
Gent an , wir sie sich in dem müßigen Etappen¬
leben der Etappenossiziere und anderer Heer « » -

angehörigrr herauSgrbildet hatten und keineswegs

zur Ehr « de » deutschen Volkes gereichten . Di « in

dem Werk an dies « Zustände geknüpfte Kritik ist
al » durchaus berechtigt anzuerkennen und gefähr¬
det in der Art ihrer Darstellung nicht da » Scham¬
gefühl de « Normaldenkenden nnd Rormalfühlrn «
den . "

Die ehemaligen glorreichen Etappenhcldrn , die

heute zum größten Teil die Reihen der sogenannten
Vaterländischen Verbände zieren und dort : „sieg¬
reich wollen wir Frankreich schlagen ! "
daS große Wort führen ( wer findet eS nicht begreif¬
lich , daß sie sich an ihre immer reichgedeckten Schlem¬
mertafeln >«nd in ihre Lotterbetten in der kugel - ,
sicheren Etappe zurücksehnen ?) , wollen sich indessen
mit dieser saftigen Backpfeife , di « ihnen diese » Mal .

wirklich im Namen des Volke » verabreicht
wurde , noch' nicht zufrieden geben . Und weil sie im

Hellen Sachsen kein Glück hatten , soll ihnen jetzt die

Staatsanwaltschaft zu Berlin - Moabit helfen ,
mittels des NnzuchtSparagraphen der weiteren Ver¬

breitung von „ Erotik und Spionage " Ein¬

halt zu tun .

Bor dem dortigen Schöffengericht fand nämlich
jetzt eine Verhandlung statt , die sich erneut mit die¬
sem mißliebigen Kriegsbuch befaßte . Aber da eS
der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Dr . Masnr
„ ein wirklich gutes Buch " nannte , so sah
sich der Staatsanwalt gezwungen , von sich au » den

Antrag auf Vertagung der Verhandlung zu stellen ,
um vor der endgültigen Beschlußfassung de » Gerich¬
tes , die dann für da » ganze Reich gelten soll, noch
weitere Sachverständige und Zeugen zu vernehmen

Der zweit « Umschlag dr » Buche », auf dem die
als anstößig erachtete Stelle schwarz überdruckt und
mit dem Bcrinerk versehen wurde : „ H i e r h a t die

Zensur eingegriffen ! " ist durch Beschluß des
Amtsgerichte » Berlin - Mitte schon seit Feber
d. I . beschlagnahmt .

LUeknlur .
„ vom Hirten zum Erfinder . " Voll Michael

Pupin . Verlag Felix Meiner , Leipzig . 390 Sei¬
ten . ( Preis Ganzl . 12 Mk. ) Bor achtundvierzig
Jahren landet in Castle Garden ein serbischer Hir¬
tenbub mit 6 Cent « in der Tasche. Vordem bi » zu
seinem fünfzehnten Lebensjahre lebte dieser Knabe
in Jdvor an der sogenannten Militärgrcnze , ein von
Serben bewohntes Nest, da » zu Oesterreich gehörte ,
wo er zuerst Rindviehherden hütete ; sein hungriger
Geist treibt ihn aber höheren Lebenszielen zu. Den
Bitten seiner Mutter gelingt eS, den Vater zu be¬
wegen , ihn auf eine höhere Schule in Pancsova zu
schicken, >vo er da » erstemal voll Benjamin Frank¬
lin und seinem Experiment mit einem Papier ¬

drachen und einem Schlüssel hört . Al » er bei einem

Besuch im Elternhause davon erzählt , erblicken sein
Vater und seine Freunde darin eine Ketzerei und
der Vater frägt ihn ärgerlich , ob er denit vergessen
habe , daß der Donner nicht « andere » sei, al « da »
Rumpeln von Elia » ' Wagen , wenn er darin über
den Himmel fährt und ob er glaube , daß dieser
amerikanisch « Franklin , der wie ein dummer Junge
mit Drachen spiele , mehr wisse al « di « weisesten
Männer von Jdvor . Der Junge kömmt infolge
nationaler Händel zwischen Schulbuben zuerst nach
Prag , wo er Rieger und Palaech kennen lernt , dann
liest er ein Inserat der Hamburg- Amerika - Linie , in
dem die Ueberfahrt von Hmmbnrg nach New Bork im

Zwischendeck für 28 Gulden angeboten wird , er ver¬
kauft seine Bücher und alle « augenblicklich Ent -
behrliche und reist mit einem Anzug am Leibe nach
Amerika . Heute ist Michael Pupin Professor der

Mektrophystk an der Columbia - Universität in Reiv
Bork und al » Erfinder in Fachkreisen sehr bekannt .
Pupin erzählt di « Geschichte seiner in Amerika ge¬
machten Erfahrungen , seine » Ausstiegs , seiner Stu¬
dien und seiner wissenschaftlichen Experimente iu
anschaulichster Weise . Man lernt au » diesem Buche
manche Seiten von Amerika kennen , vor allem die
in ihm wirkenden ernsten wissenschaftlichen Be¬
strebungen und seine Lektüre ist ebenso belehrend
wie anregend . r .

F. R . Barto » : Knffe VAclav svaty v dfijindch
a v lcgondo ( Fürst Wenzel der Heilige in Geschichte
und Legende ) 1929 , Ltn Praha . — Rechtzeitig zum
Wenzelsjubiläum ist diese kleine Schrift erschienen ,
in welcher der scharfsinnige Autor bemüht ist, den
historischen Kern der katholischen Legende vom heil .
Wenzel herauSzuschälen . Da » Büchlein ist geradezu
ein Muster historischer Kritik . ES wird sich noch
im übrigen Gelegenheit finden , anläßlich der Wen -
zclSseiern im September darauf zurückzukommen ,
wa » an historischen Tatsachen der WenzelSlegende zu
Grunde liegt . E. St .

Bereinsnachrichte «.
Baugenossenschaft sür Bank « und Sparkassen¬

beamte in Prag . Heute , 20 Uhr , im Spiegelsaal
de » Deutschen Hause », Prag , Graben , Dollver -

sammlung.
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Wieder den erhofften Erfolg . In allen Orten , wo
BundeSvereine bestehen , veranstalteten diese Sport¬
feste. Der Zweck war , der Oeffentlichkrit ' bic Viel¬

seitigkeit im Arbeitersport zu zeigen . Die durch¬
weg gute » Besuche der Veranstaltungen sprechen für
die geschickte Vorarbeit der Vereine nnd für die gute
Anziehungskraft des Arbeitersport » auf die finni¬
sche Bevölkerung .

Zweierlei Maß . Für daS im August 1929 in
Markirch stattfindende Turn - und Sportfest des El -

sässischen Arbeiter - Turn - und Sportbunde » wünschte
der Verein Markirch von der zuständigen Verwal¬

tung von Ober - Rhein eine Unterstützung zur teil¬
weisen Bestreitung her großen Vorbereitung »'
nnkosten . Dieser Antrag tvurde in der Sitzung de »
Generalrates verhandelt . Aus prinzipiellen
Gründen , so erklärte der klerikale Be¬

richterstatter , müsse dieser Antrag
abgelehnt werden . Für ein Turnfest " des

katholischen Verbandes , das 1928 in . Col -
mar stattfand , hatte der Generalrat einen
Kredit von 10 . 000 Franken gegeben . Der
Antrag des Arbeiter - Turn - und Sportbundes wurde

gegen die Stimmen der sozialistischen Fraktion ab¬
gelehnt .

Ein neuer Raturfreundrgau in Anirrita . Uni
die Arbeit der Naturfreunde - OrtSgruPpen in den
Bereinigten Staaten zu erleichtern , wurden die

Ortsgruppen Chicago , Milwaukee und De -
troit in einen neuen Gau zusammengefaßt , der
den Namen Gau Mittelwest von Nordamerika trägt .
Die neue Einteilung nimmt auf die örtlichen Ver¬
hältnisse und auf die bedeutenden Entfernungen
von den anderen Ortsgruppen Rücksicht . Die stärkste
Ortsgruppe des Gaue » ist Chicago , die auch ein
Grundstück mit Heim ihr eigen nennt .

Las Eeheimui ; der Vern »
von « il » .

Bo » Johanne » Kunde .

Au » Griechenland kommt die Meldung , daß
zwei Gelehrte , Professor Gaetano » , Präfekt
von Preveza , und der Archäolog D r a g i st i im

Hafen von Milo » zurzeit durch Taucher aus dem

Meeresgrund nach den Armen der berühmten
Benn » des Louvre suchen lassen . Die Wahr¬

scheinlichkeit , daß die Flut ihre Beute , die sie vor

mehr als hundert Jahren verschlungen haben
soll , zurückgibt , ist äußerst gering .

Der Versuch der griechischen Gelehrten
knüpft au die mit der Auffindung der Statue

verbundenen Vorgänge an . Im April 1820 hatte
der auf seinem Acker auf der Insel Milos arbei¬

tende Bauer Bottinis plötzlich den Grund unter
den Füßen weichen sehen . Wie er sich von sei¬
nem Schrecken erholt hatte , nahm er wahr , daß
er sich in der Ruine eines Tempelchens befand ,

auf dessen Boden eine in zwei Teile zerborstene
Marmorstatue lag . Auf einem Schubkarren
überführte er sie nach dem Stall seines Häus¬
chens . Ungebildet wie er war , ahnte er doch,
daß sein Fund einigen Wert haben müsse . Ci »

französischer Konsülaragent sah das Kunstwerk
und schrieb nach Stamoul an den Marquis de

I Riviörc , dem Botschafter Frankreichs , um diesen :
I beit Ankauf des Werkes vorzuschlagen . Der Brief

gelangte nicht au sein Ziel . Ein günstiger Zu¬
fall aber wollte es , daß französische Seeoffiziere

den Fund sahen . Zwei von ihnen , der Leutnant
Matterer und der Fähnrich Dumont d' Urville ,
reisten sofort nach Konstantinopel , nm sich vom
Botschafter ermächtige » zu lassen , die Statue zu
erwerben . Der Marquis de Riviöre beauftragte
einen Monsieur de Marcellus , da » Geschäft mit
Bottinis abzuschließen . Die Türken interessier¬
ten sich gleichfalls für die Göttin der Antike .
Und in dem Moment , ivo Marcellus landete ,
trussen Eingeborene auf Befehl deS ottomauischen
Präfekten die Aphrodite gerade auf ein Schiff .
Der obere Teil war bereit » an Bord gebracht .
Die Franzosen erhoben Einspruch . Ein Matrose
wurde bei dem noch im Hause des Bottinis be¬
findlichen Teil der Figur als Wache aufgestellt .
Der Beauftragte deS Botschafters schlug dem
Bauern einen Preis von 20 . 000 Franken vor .
Bottinis ging auf das Geschäft ein . Nach einer
Tradition soll es zwischen den Türken und de »
Franzosen zu einer Schlägerei gekommen sein ,
osS diese die eine Hälste der Göttin vom Schiff
abholten . Schläge von Rudern' , heißt eS, hatten
die Arme vom Rumpf der Statue getrennt . Sie
wären im Meer versunken . Diese Ueberlieferung
hat die beiden Gelehrten veranlaßt , «in Experi¬
ment zur Auffindung der Arme durch ' Taucher
zu wagen .

Riviäre bot das mit eigenen Mitteln ge¬
kaufte Werk der Direktion des Louvre an unh
erfuhr eine Ablehnung , Ludwig der Achtzehnte ,
der Kunst - nnd Schönheitssinn besaß , hütete sich,
die Gabe zurückzuwcisen . Durch ihn gelangte
sie in den Louvre , uni eine seiner größten Zier¬
den zu werden .

Die fehlenden Arme , die man jqtzt zu fin -
t

den hofft — wieviele Debatten sind um ihret¬
willen geführt worden ! Die Augenzeugen / die
sie zuerst erblickt , haben die widerspruchvollsten
Aeußerungen getan . Dumont d ' Urville erklärt ,
er habe die Anne gesehen. Malterer widerspricht
sich selbst. 1842 schrieb er : „ Die Arnie sind lei¬
der abgebrochen ! " 1858 versichert er : „ Derlinke Arm war nach oben gerichtet ! " Zweifelüber Zweifel ! Die Phantasie beschäftigte sichmit der mutmaßlichen Stellung der Arme .
Einisse meinten , die Aphrodite habe einen Spie¬
gel in der rechten Hand gehalten oder Kränze ,eine Taube , eine auf das Knie gestützte Tafel
habe sie mit der Linken , gehalten und mit der
Rechten darauf geschrieben . Man hat die Ge¬
stalt auch als Teil einer Gruppe angesehen, sieAres oder Theseus zugesellen wollen . Am wahr¬
scheinlichsten ist die Vermutung , daß eine ihrer
Hände einen Apfel gehalten hat . Jenen, ' denParis der Aphrodite zuerkanntc . Diese An¬
nahme stützt sich auf eine Studie „ Der Roma »
einer Statue " , welche der Dichter Jean Aicard
1912 veröffentlichte. Er erzählt , daß Jules
Ferry , als er französischer Gesandter kn Grie¬
chenland war , nach MiloS reiste , um in Kastroden Sohn und den Neffen jenes Bauern auszu¬
suchen, der die Statue gefunden . Er befragtedie beiden Männer , und sie, die bei der Ausgra¬bung zugegen waren , versicherten , der linke Arm
der Göttin sei Vvrgestreat gewesen und einen
Apfel habe sie in der linke » Hand gehalten . Diese
Angabe betrachtet man wohl als posttipste .

Wird cs den Tauchern der Herren Gaetanos' und Dragisti gelingen , des Geheimnisse » letztenSchleier zu lüften ?
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